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HOHE ENDERGEBNISSE streben 
die Näherinnen der Semipalatirttker 
Produktionsvereinigung „Bolschewi- 
fschka" an. Ab 1. Januar arbeiten hier 
52 Brigaden mit Kollektivautlrag. Die 
Meisterung der neuen Arbeitsweise 
soll dazu beitragen, die Arbeitspro­
duktivität zu steigern und bis Jahres­
ende zusätzlich 75 000 Rubel zu bu­
chen.

Rund die Hälfte sämtlicher Produk­
tion führt das staatliche Gütezeichen; 
künftig sollen es 54 Prozent sein.

FÜR 50 000 KILOMETER sind die 
neuen Autoreifen berechnet, deren 
Produktion dieser Tage in der Verei­
nigung „Tschimkentschlna” aufge­
nommen wurde. Ihre Fertigungslech- 
nologie ist unter Mitwirkung von

Ingenieuren des Leningrader For­
schungsinstituts ,,Chimwolokno" ■ un­
mittelbar im Betrieb entwickelt und 
getestet worden. Mit den neuen Rei­
fen werden Schwerkipper in den 
Tagebauen von Dshambul „be­
schuht".

ZUSÄTZLICHE ERZEUGNISSE lie­
fern die Brigaden des Usf-Kameno- 
gorsker Kondensatorenwerks. An die 
Abnehmerbetriebe sind unter ande­
rem überplanmäßig Ersatzteile im 
Werte von 143 000 Rubel abgefertigt 
worden, deren beträchtlicher Teil 
aus gespartem Material montiert 
worden ist. Das Betriebskollektiv hat 
sich vorgenommen, bis Jahresende 
Materialien für 275 000 Rubel einzu­
sparen.

Der Umgestaltungsprozeß und die Kader
Auf dem Aprilplenum ‘des ZK der KPdSU von 

1985 wurde der Kurs auf Beschleunigung der so­
zialökonomischen Entwicklung des Landes festge­
legt. Auf dem XXVII. Parteitag der KPdSU fand 
dieser Kurs seine Bestätigung, Konkretisierung und 
allseitige Weiterentwicklung. Die Beschleunigung 
setzt eine radikale, wahrhaft revolutionäre Umge­
staltung aller Bereiche des gesellschaftlichen Lebens 
und die Erreichung eines qualitativ neuen Niveaus 
voraus, das den Forderungen unserer Zeit ent­
spricht.

Die Partei verwies auf die wichtigsten Mittel zur 
Beschleunigung. Das sind: Auswertung der neuesten 
Errungenschaften von Wissenschaft und Technik; 
radikale Vervollkommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus und des ganzen Leitungssystems; Faktor 
Mensch — drastische Steigerung der Arbeits- und 
gesellschaftlichen Aktivität der Menschen.

Problemen der Umgestaltung und Beschleunigung 
war das am 27. und 28. Januar abgchaltcnc Plenum 
des ZK der KPdSU gewidmet. Zur Erörterung auf 
dem Plenum stand die Frage „Der Umgestaltungs­
prozeß und die Kaderpolitik der Partei”.

Das Referat zu dieser Frage hielt der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow.

Die Umgestaltung in der Kaderpolitik der KPdSU 
wird im Referat im breiten sozialökonomischen 
Aspekt, unter Berücksichtigung der Lehren der Ver­
gangenheit und des Charakters des jetzigen Mo­
ments, den die Partei und das Land zur Zeit durch­
leben, sowie der Aufgaben für die Zukunft und für 
die Perspektive behandelt. In der sowjetischen Ge­
sellschaft hat unumkehrbar eine Umgestaltung ein­
gesetzt. Es sind auch die ersten Schritte auf diesem 
Wege getan worden. Das erste politische Ergebnis 
besteht darin, daß sich im Leben des Landes große 
Wandlungen vollziehen. Die positiven Tendenzen 
erstarken. Die politische Linie des XXV11. Parteita­
ges der KPdSU, die praktische Tätigkeit der Partei 
zu ihrer Realisierung erfahren eine weitgehen­
de Unterstützung durch das sowjetische Volk.

Zugleich, so heißt es im Referat, vollziehen sich 
die Änderungen zum Besseren nur zaghaft. Die Um­
gestaltung zeigt sich schwieriger und die Ursachen 
und Wurzeln uer sich in der Gesellschaft angehäuf­
ten Probleme tiefer, als wir es uns früher vorgestellt 
haben. Deshalb wurden im Referat allseitig der Zu­
stand der Gesellschaft ^or dem Aprilplenum des ZK 
der KPdSU erörtert, die Ursachen der negativen 
Prozesse aufgezeigl und Maßnahmen umrissen, die 
unsere Vorwärtsbewegung beschleunigen und das 
Nichtwiederholen von Fehlern garantieren.

1987 ist das 70. Jubiläumsjahr der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution. Die Errungenschaften, 
unseres Volkes’ auf dem Wege der sozialistischen 
Umgestaltungen sind enorm und unbestreitbar. Doch 
die Erfolge dürfen vor uns weder die Fehler noch 
die Widersprüche in der Entwicklung der Gesell­
schaft verhüllen. In einer bestimmten Etappe be­
gann unser Land das Tempo seiner Fortbewegung 
cinzubüßen, häuften sich Schwierigkeiten und unge­
löste Probleme an. Es traten Slagnations- und an­
dere dem Sozialismus wesensfremde Erscheinungen 
zutage.

Natürlich kam die Entwicklung des Landes nicht 
zum Stehen. Dutzende Millionen sowjetischer Men­
schen arbeiteten ehrlich. Zahlt eiche Parteiorganisa­
tionen und unsere Kader wirkten aktiv. All dies 
hemmte zwar die negativen Prozesse, konnte sie 
jedoch nicht abwenden.

Worin, so fragt M. S. Gorbatschow, liegt die Ur­
sache dieser komplizierten und widerspruchsvollen 
Situation?

Die Hauptursache — und das Politbüro fand es 
als notwendig, dies auf dem Plenum mit aller Of­
fenheit zu sagen — bestand darin, daß das ZK der 
KPdSU und die Führung des Landes vor allem 
kraft subjektiver Gründe es nicht vermochten, recht­
zeitig und in vollem Umfang die Notwendigkeit der 
Wandlungen, die Gefährlichkeit des Anwachsens 
von Krisenerscheinungen zu ei kennen und eine ex­
akte Linie auf ihre Überwindung und auf eine 
bessere Nutzung der Möglichkeiten auszuarbeiten, 
die der sozialistischen Gesellschaftsordnung inne­
wohnen

Bei der Ausarbeitung der Politik und in der prak­
tischen Tätigkeit herrschten konservatives Denken, 
Trägheit und das Bestreben vor, sich über alles hin­
wegzusetzen, was nicht in das gewohnte Schema 
hineinpaßle, sowie die Unlust, die herangereiften 
sozialökonomischen Fragen zu lösen.

Der Grad der Erfassung lebenswichtiger Proble­
me und Widersprüche hing vielfach vom Entwick­
lungsstand der Theorie ab. Der Leninsche Hinweis, 
daß der Wert einer Theorie in der exakten Darstel­
lung all jener Widersprüche liegt, die im Leben Vor­
kommen, wurde oftmals einfach ignoriert. Die Dia­
lektik der Triebkräfte und Widersprüche des Sozia­
lismus wurden nicht zum Objekt tiefer wissenschaft­
licher Forschungen. In vereinfachte Auslegung wur­
den oft Lenins Thesen über den Sozialismus gebo­
ten. Ihre Tiefe und Bedeutung wurden nicht selten 
ausgclaugt. Gewisse Verbreitung fanden oberfläch­
liche Vorstellungen vom Kommunismus, allerlei 
Prophezeihungcn und abstrakte scholastische An­
sichten.

All dies beeinflußte negativ die Lösung prakti­
scher Fragen. In der Wirtschaftsführung und Lei­
tung wurden jahrzehntelang überlebte Methoden 

und wirtschaftliche Beziehungen gepflegt, die dem 
reellen Reifegrad der Gesellschaft nicht entsprachen. 
Die Produktion und die Arbeitstimulierung waren 
eigentlich auf das quantitative, extensive Wachstum 
orientiert.

Im Grunde genommen ist ein ganzes System der 
Abschwächung der ökonomischen Instrumente der 
Macht entstanden. Es hat sich eine Art Mechanis­
mus zur Hemmung der sozialökonomischen Ent­
wicklung herausgcbildet. Die Wurzeln dieser Hem­
mung liegen in den ernsten Mängeln des Funktio­
nierens der Institute der sozialistischen Demokratie, 
in den veralteten politischen und theoretischen Ein­
stellungen, die mitunter nicht der Realität entspre­
chen, im konservativen Stil der Leitung.

All das beeinträchtigte die Entwicklung vieler 
Lebensbereiche der Gesellschaft. Seit Anfang der 
7üer Jahre wurden die nach den meisten Kennzif­
fern konzipierten Pläne nicht erfüllt. Die Ökonomik 
erwies sich für die Ncucinführungcn als wenig emp­
fänglich und schwerfällig. Die Qualität der Erzeug­
nisse entsprach oftmals nicht mehr den modernen 
Anforderungen. Die Disproportionen spitzten sich 
zu. Das Finanz- und Kreditsystem sowie die Gcld- 
zirkulation wurden infolge der zunehmenden Ten­
denzen zur ökonomischen Stagnation ernsthaft 
desorganisiert.

Die negativen Vorgänge berührten auch die sozia­
le Sphäre. Neben der erfolgreichen Lösung von Fra­
gen der Beschäftigung der Bevölkerung und der Ge­
währleistung sozialer Garantien prinzipiellen Cha­
rakters ist es uns dennoch nicht gelungen, die Mög­
lichkeiten des Sozialismus bei der Verbesserung der 
Wohnverhältnisse, der Versoigung mit Lebensmit­
teln, der ärztlichen Betreuung, des Bildungswesens 
und bei der Lösung einer Reihe anderer Probleme 
vollständig zu realisieren.

Es deuteten sich Verletzungen des Prinzips des 
Sozialismus hinsichtlich der Verteilung nach der 
Leistung an. Der Kampf gegen nichterarbeitete Ein­
künfte wurde nur unsicher geführt. Im Bewußtsein 
vieler Menschen begann sich die Psychologie der 
„Gleichmacherei“ zu verankern, der Schmarotzer­
standpunkt verstärkte sich. Die in den letzten Jah­
ren im Leben der Menschen aufgekommenen Ele­
mente der sozialen Korrosion schwächten das Inter­
esse für die gesellschaftlichen Angelegenheiten ab, 
führten zu Apathie und Skeptizismus sowie zur Ver­
ringerung der Rolle der moralischen Arbeitsstimu­
li. Einen verderblichen Einfluß auf die moralische 
Atmosphäre in der Gesellschaft nahmen Fakten des 
geringschätzigen Verhaltens zu den Gesetzen, 
Schönfärberei und Bestechlichkeit, Förderung der 
Liebedienerei und Lobhudelei.

Bei all der riesigen Arbeit der Partei und ihrer 
Kader waren die leitenden Organe dennoch nicht 
imstande, die Gefährlichkeit der Verbreitung negati­
ver Tendenzen in der Gesellschaft rechtzeitig und 
kritisch zu bewerten und Beschlüsse zu fassen, die 
die im Lande entstandene Lage gebieterisch for­
derte.

Bei weitem nicht alle Parteiorganisationen ver­
mochten es, sich auf prinzipiellen Positionen zu hal­
ten, entschieden für die strikte Einhaltung der Le­
ninschen Normen und Prinzipien des Parieilebcns, 
gegen negative Erscheinungen, gegen Abschwä­
chung der Disziplin und gegen Aikoholmißbrauch 
anzukämpfen, nicht immer wurde, die gebührende 
Abfuhr dem Ressortdenken, der lokalen Engstirnig­
keit sowie den nationalistischen Erscheinungen er­
teilt. Die Kollektivität in der Arbeit wurde verletzt, 
die Rolle der Parteivcrsammlur.gen und Wahlorgane 
sank herab. Eine Reihe von Parteimitgliedern, die 
leitende Posten bekleideten, standen außer Kontrol­
le und Kritik. Oft ergaben die statutenmäßigen 
Garantien der Reinheit der Parteireihen nicht den 
nötigen Effekt.

In dieser Atmosphäre brachte die Partei Kraft und 
Mut auf, die Frage der Umgestaltung und Be­
schleunigung der sozialökonomischen Entwicklung 
des Landes aufzuwerfen. Es handelt sich im Grun­
de genommen um Maßnahmen revolutionären Cha­
rakters. Einen anderen Weg gibt es einfach nicht. 
Wir dürfen nicht zurückwcichen und naben auch kei­
ne Möglichkeit dazu. Wir sind verpflichtet, den Kurs 
des Aprilplenums des ZK und des XXVII. Partei­
tags konsequent und unentwegt zu verwirklichen, 
vorwärts zu schreiten und die Gesellschaft auf eine 
qualitativ neue Entwicklungsstufe zu bringen.

Die Umgestaltung, heißt es im Referat, bedeutet 
eine entschiedene Überwindung von Stagnationspro­
zessen, den Abbruch des Hemmungsmechanismus, 
die Schaffung eines zuverlässigen und effektiven 
Mechanismus der Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung der sowjetischen Gesellschaft. 
Die Hauptidee unserer Strategie ist, die Errungen­
schaften der wissenschaftlich-technischen Revolution 
mit der Planwirtschaft zu vereinen und das gesam­
te Potential des Sozialismus wirksam zu machen.

Die Umgestaltung bedeutet lebendiges Schöpfer­
tum der Massen;' unentwegte Erhöhung der Rolle 
von Intensivfaktoren bei der Entwicklung der so 
wjctischcn Ökonomik; entschiedene Hinwendung 
zur Wissenschaft, sachliche Partnerschaft der Pra­
xis mit ihr zur Erzielung höchster Endergebnisse, 
vorrangige Entwicklung des sozialen Bereichs, im­
mer bessere Befriedigung der Bedürfnisse der So­
wjetmenschen.

Die Umgestaltung ist die energische Erlösung 
der Gesellschaft von den Entstellungen der sozia­
listischen Moral, konsequente Verwirklichung der 
Prinzipien der sozialen Gerechtigkeit; das ist die 
Einheit vön Worten und Taten, von Rechten und 
Pflichten; das ist die Erhöhung der • ehrlichen und 
hochwertigen Arbeit, Überwindung von gleichma- 
chcrischcn Tendenzen bei ihrer Entlohnung und 
Inanspruchnahme.

Das Endziel der Umgestaltung ist die tiefgrei­
fende Erneuerung sämtlicher Lebénsberciche Jes 
Landes, die’ Verleihung der modernsten gesell­
schaftlichen Organisationsförmen dem Sozialismus, 
das größtmögliche Aufzeigen des humanistischen 
Charakters unserer Gesellschaftsordnung.

Die Umgestaltung entfaltet sich an der gesam­
ten Front. Sic gewinnt eine neue Qualität, indzin 
sie sich nicht nur ausbreitet, sondern auch, in die 
Ticfschichtcn des Lebens dringt. Es entsteht eine 
neue moralische Atmosphäre, findet eine Neube­
wertung der Werte statt. Publizität. Wahrheitslie­
be bei der Einschätzung von Erscheinungen und 
Ereignissen, Unduldsamkeit gegenüber Mängeln 
und der Wunsch, die Sache zu verbessern, setzen 
sich als aktiv funktionierende Prinzipien ■ durch. 
Strenge, Disziplin und Organisiertheit in den Be­
trieben sind angewachsen, es gibt jetzt mehr Ord­
nung.

Man begann mit einer gründlichen Lhngestal- 
tung der materiell-technischen Basis und mit einer 
tiefgreifenden Rekonstruktion der Volkswirtschaft 
auf der Grundlage des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschrittes. In der Struktur- und Investi­
tionspolitik wurden Änderungen vorgenommen. 
Realisiert werden umfassende Maßnahmen zur 
Vervollkommnung des Wirtschaftsmechanismus 
und der Leitung. Die neuentwickclicn Prinzipien 
der Lohnerhöhung werden ins Leben umgesetzt. 
Die unbegründeten Verbote der individuellen Ar­
beit wurden aufgehoben. Die Gründung von Ge­
nossenschaften in verschiedenen Produktions- und 
Dienstlcistungsbereichen wird gefördert.

Die Ergebnisse der Erfüllung des Programms 
des ersten Jahres des Planjahrfünfts zeugen da­
von, daß die von der Partei eingeleiteten Maßnah­
men positive Ergebnisse bringen. Das produzierte 
Nationaleinkommen ist im Laufe eines Jahres um 
4.1 Prozent bei einem Plan von 3.9 Prozent und 
beim durchschnittlichen Jahreszuwachs während 
des elften Planjahrfünfts von 3.6 Prozent ange­
wachsen. Der Zuwachs der Industrieproduktion 
betrug 4.9 Prozent — das ist um ein Drittel mehr 
als der durchschnittliche Jahreszuwachs im elften 
Planjahrfünft und die größte Zuwachsrate in den 
letzten neun Jahren. , Besser, sieht es auch im 
Agrarsektor aus.

Im Referat wird unterstrichen. daß cs heute, 
in der Zeit, wo die Umgestaltung in ihrer Anfangs- 
elappe steht, besonders wichtig ist, auf den Posi­
tionen des Realismus, der objektiven Einschätzung 
des Geleisteten zu stehen, und die Arbeitsergeb­
nisse nicht nur vom Standpunkt der Vergangenheit, 
sondern vor allem aufgrund der von der Partei 
bekanntgernachten Pläne und abgegebenen Ver­
sprechen zu bewerten. Dies ist das einzig richti­
ge. parteimäßige Vorgehen.

Der Sozialismus hat den Werktätigen wirklich 
weitgehende politische, soziale, ökonomische Rech­
te und persönliche Freiheiten eingeräumt. Doch 
ein beschleunigtes Vorankommen ist heute nur bei 
der größtmöglichen Aktivierung des Faktors 
Mensch, bei einer weiteren Entwicklung der Demo­
kratie möglich Darin liegt das Wesen des Kurses 
der Partei auf die Vertiefung der sozialistischen 
Selbstverwaltung des Volkes.

Dieser Prozeß hat begonnen. Sämtliche Lebens­
bereiche der Gesellschaft werden demokratisiert. 
Vollblütiger wird das Leben der Parteiorganisatio­
nen. Publizität, Kritik und Selbstkritik erweitern 
sich. Die Massenmedien gehen aktiver vor. Es 
werden neue Masscnorgansationen geschaffen. Im­
mer mehr Werktätige beteiligen sich an gesell­
schaftlichen Angelegenheiten, an der Leitung des 
Landes.

Von vorrangiger Bedeutung ist die Entwicklung 
der Demokratie in der Produktion und die kon­
tinuierliche Einführung der wahren Prinzipien der 
Selbstverwaltung in diesem Bereich, damit jeder 
Werktätige sich als wahrer Herr seines Betriebs 
fühlt. Die Aufgaben der effektiven Nutzung sämt­
licher Formen der unmittelbaren Demokratie wer­
den im Gesetz über den staatlichen Betrieb (die 
Vereinigung) realisiert werden, dessen Entwurf zu 
volksumfassender Erörterung unterbreitet werden 
soll. Eine überaus wichtige Frage der Entwicklung 
der Demokratie in der Produktion ist die Einfüh­
rung der Wählbarkeit der Leiter von Betrieben, Ab­
teilungen. Abschnitten. Farmen und Gruppen so­
wie der Brigadiere und Meister. Die Wählbarkeit 
der leitenden Mitarbeiter in der Produktion unter­
gräbt keinesfalls die Einzelleitung, im Gegenteil 
sic stärkt diese.

Eine prinzipielle Richtung der weiteren Demo­
kratisierung ist die Vervollkommnung des Wahlsy­
stems. Es kommt darauf an. dem Wähler die Mög­
lichkeit zu bieten, seine Einstellung zu einer grö­
ßeren Anzahl von. Kandidaten zu äußern und die 
Stimmenabgabe von einer Reihe formalistischer 
Elemente zu befreien.

Immer aktueller .wird auch die Erweiterung der 
innerparteilichen Demokratie,, vor ?llem bei der 
Bildung der leitenden Organe der Parteiorganisa­
tionen aller Ebenen.

Auf neue Art stellt die Demokratisierung der 
Gesellschaft auch die Frage der Kontrolle dessen, 
wie die Partei-, Staats-, Wirtschaftsorgane und ih­
re Kader arbeiten. Von großer Wichtigkeit ist da­
bei die Erhöhung des Niveaus und der Effektivität 
der Kontrolle „vorf* unten", damit jeder Leiter und 
jede Amtsperson ständig ihre Verantwortung und 
Abhängigkeit von den Wählern, Arbeitskollcktivcn 
und gesellschaftlichen Organisationen, von der 
Partei und vom ganzen Volk verspüren.

Bei der Gesundung der gesellschaftlichen At­
mosphäre muß man auch künftig die Publizität, 
die Kritik und Selbstkritik, dieses bewährte Instru­
ment der sozialistischen Demokratie, entwickeln.

Eine große Rolle,fällt dabei den Massenmedien 
zu. M. S. Gorbatschow verurteilte die Feindseligkeit 
gegenüber der Kritik, Fakten der Vervolgung und 
direkter Unterdrückung von Kritik und erklärte 
die Notwendigkeit, die Bemühungen der Presse 
um die Entwicklung der Kritik und Selbstkritik 
zu unterstützen. In der sowjetischen Gesellschaft 
darf es keine für die Kritik geschlossenen Zonen 
geben. Das bezieht sich in vollem Maße auch auf 
die Presse.

Die Partei ist der Ansicht, daß für die Beiträ­
ge der Massenmedien auch künftig Gründlichkeit 
und Sachlichkeit sowie hohe staatsbürgerliche,Ver­
antwortlichkeit kennzeichnend sein werden.

Wahre Demokratie, so wird im Referat betont, 
existiert nicht außerhalb des Gesetzes und über 
dem Gesetz Gemäß den Beschlüssen des XXVII. 
Parteitages muß umfangreiche Arbeit zur Vorberei­
tung und Annahme neuer Gesetze geleistet wer­
den, die mit Entwicklung der Wirtschaft und Kul­
tur, der sozialistischen Selbstverwaltung sowie mit 
der Erweiterung der Rechte und Freiheiten der 
Bürger verbunden sind. Es wird .unterstrichen, daß 
die sozialistische Demokratie nichts mit Schranken­
losigkeit. Anarchie und Verantwortungslosigkeit 
gemein hat.

Die Wirksamkeit der wahren Demokratie hängt 
davon ab, wie weit sich ihre soziale Basis er­
streckt und wie die Reserven und Möglichkeiten zu 
ihrer Erweiterung genutzt werden. In dieser Be­
ziehung muß die Mitwirkung der jungen Genera­
tion an der Umgestaltung aktiviert werden; Par­
teilose und Frauen sind auf leitende Posten zu be­
fördern.

Große Beachtung widmet <jic Partei den nationa­
len Aspekten der Kaderpolitik. Die Erfolge dieser 
Politik sind unbestreitbar, doch haben sieh auch in 
den nationalen Beziehungen negative Erscheinun­
gen und Deformationen bemerkbar gemacht. Nur 
konsequenter und kompromißloser Internationalis­
mus kann sich gegen jede nationalistischen und 
chauvinistischen Tendenzen behaupten.

Bei der Gestaltung der Kaderpolitik, die den Auf­
gaben des Umgestaltungsprozcsscs gerecht wird, 
geht das Politbüro des ZK davon aus. daß ihr Er­
folg in entscheidendem Maße davon bestimmt wird, 
wie schnell und wie tief sich unsere Kader der Not­
wendigkeit revolutionärer Veränderungen bewußt 
werden, wie schöpferisch sie den Kurs der Partei 
durchsetzen.

In den Jahren des sozialistischen Aufbaus wurde 
im Lande ein mächtiges und ständig wachsendes 
Potential hochqualifizierter Kader geschaffen. Alles, 
was wir erreicht haben, ist das Werk der sowjeti­
schen Menschen, das Ergebnis des selbstlosen Ein­
satzes unserer Kader. Zugleich war auf dem Plenum 
von Fehlern und Entstellungen in der Kaderpolitik 
die Rede. Um künftig keine Fehler zuzulasscn, ist 
es notwendig, Lehren aus der Vergangenheit zu zie­
hen.

Die erste davon besteht in der Notwendigkeit, die 
herangereiften Kaderfragen rechtzeitig zu lösen so­
wie die Kontinuität der Leitung, den ständigen Zu­
strom neuer Kräfte und die Erneuerung der Lei­
tungsorgane — darunter auch des ZK der KPdSU 
und der Regierung — durch sie sicherzustcllen, sag­
te M. S. Gorbatschow.

Die zweite Lchrc: Es ist unzulässig, die politische 
und theoretische Schulung, die ideologische Stäh­
lung der Kader und die Bedeutung der schnellen 
Überwindung des technokratischen Arbeitsstils zu 
unterschätzen. Zahlreiche Parteikader haben die 
Aufmerksamkeit gegenüber den politischen und so­
zialen Fragen abgeschwächt.

Die dritte Lehre läuft darauf hinaus, daß in der 
Kaderpolitik der letzten Jahre paradoxerweise zwei 
entgegengesetzte Tendenzen nebeneinander bestan­
den: einerseits die Stagnation bei der Zusammen­
setzung der obersten Machtgremien und andererseits 
die unbegründete, zuweilen überstürzte Auswechs­
lung der Leiter von Betrieben. Kolchosen und Sow­
chosen. Wir sind für Stabilität, nur darf diese nicht 
in Kaderstagnation ausaaten, wir sind für Aus­
wechslung, doch gegen häufigen Kaderwechsel.

Die vierte Lehre besieht darin, daß es notwendig 
ist, die Verantwortung für die übertragene Arbeit zu 
erhöhen, die Disziplin zu heben und eine Atmosphä­
re hoher gegenseitiger Anforderungen zu schaffen. 
Es darf nicht zugelassin werden, daß in vielen lei­
tenden Funktionen jahrzehntelang Menschen blei­
ben, die ihren Pflichten nicht gerecht werden.

Eine weitere Lchrc besteht in folgendem: Eine 
der Ursachen ernsterMängel bei der Arbeit mit den 
Kadern waren bei uns lange Zeit die Schwäche der 
demokratischen Grundsätze, die Herabsetzung der 
Rolle der gewählten Organe in einer Reihe von Fäl­
len sowie die schwerwiegenden Unzulänglichkeiten 
in der Tätigkeit der Kontrollorgane der Partei und 
des Staates.

Die wichtigste Aufgabe von heule ist die Ver­
vollkommnung der Kaderpolitik. Es ist notwendig, 
sic akljver und zielgerichteter zu gestalten, sie eng 
mit den wichtigsten Richtungen des Kampfes um 
die Beschleunigung der sozialökonomischen Ent­
wicklung zu verbinden. Das entscheidende Kriterium 
für die Bewertung der Kader sind ihre Einstellung 
zur Umgestaltung sowie die realen Taten bei deren 
Realisierung. Unter den gegenwärtigen Bedingun­
gen gewinnen die moralische Haltung und Kompe­
tenz der Mitarbeiter, ihr hohes fachliches Können 
und ihre Ergebenheit dem Fortschritt enorm an Be­
deutung.

Die Umgestaltung in der Gesellschaft vertiefen, 
heißt vor allem die Arbeit der Kader auf allen Ebe­
nen umgestaltcn und in allen Gliederungen konse­
quent die Leninschen Prinzipien und Normen des 
Partcilebens durchsetzen. Die Parteikomitees, alle 
Parteikader müssen es lernen, unter den Bedingun­
gen der sich vertiefenden Demokratie und zuneh­
menden politischen und Arbeitsaktivität der Men­
schen zu arbeiten.

Große Verantwortung bei dieser Arbeit tragen 
- die Wirlschaftskader der Betriebe und Vereinigun­

gen sowie die Mitarbeiter der Leitungssphärc. Unter 
den Bedingungen des Übergangs von administrati­
ven zu ökonomischen Methoden des Wirtschaftens, 
der Erweiterung der Selbständigkeit der Betriebe 
und Vereinigungen und des neuen Verhaltens zur 
Außenwirtschaftstätigkeit kommt es darauf an, die 
Kader, die ihren gewährten Rechte und Möglichkei­
ten in vollem Maße nutzen zu lehren.

Es gilt, die Arbeit der Ministerien und anderer 
zentraler Staatsorgane rascher umzugestaltcn, ihnen 
zu helfen, von der kleinlichen Bevormundung, der 
Einmischung in die Tätigkeit der Vereinigungen und 
Betriebe loszukommen und die Aufmerksamkeit auf 
Fragen des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, 
der Vervollkommnung des Wirtschaftsmechanismus 
sowie auf wichtige perspektivische Fragen der Ent­
wicklung von Wirtschaftszweigen zu konzentrieren.

Die Rolle der Sowjets der Volksdcputierlcn muß 
in der Tat gehoben, ihre Verantwortung für die 
Beschleunigung der sozialökonomischen Entwick­
lung und die Versorgung der Bevölkerung muß 
verstärkt werden. Eine aktivere Haltung bei der 
Lösung von Produktions- und sozialen Fragen müs­
sen die Gcwerkschaitskader cinnehmcn. Auf jede 
Weise ist die Initiative der Komsomolorganisationen 
zu fördern.

Es kommt darauf an, die ideologischen Bereiche 
durch hochqualifizierte und gut geschulte Kader zu 
verstärken, die in vollem Maße den Pulsschlag der 
Zeit spüren, schöpferisch arbeiten, effektiv die Par­
teipolitik propagieren und die Menschen überzeugen 
können.

Die Rechtschutzorgane müssen es lernen, unter 
den Bedingungen der weiteren Demokratisierung 
und der Publizität zu arbeiten, sich dabei auf das 
Vertrauen und den Beistand des ganzen Volkes 
stützend. Neue Anforderungen werden an die Ka­
der der außenpolitischen Behörden bei der Ausübung 
einer aktiven internationalen Tätigkeit der KPdSU 
und des Sowjetstaates gestellt. Unsere überaus 
wichtige Fürsorge gilt den Militärkadern, die eine 
verantwortliche Mission bei der Verteidigung des 
Friedens und der Sicherheit des sowjetischen Volkes 
erfüllen.

Nach der Entgegennahme und Erörterung des Re­
ferats von M. S. Gorbatschow, billigte das Plenum 
voll und ganz die politischen und praktischen 
Schlußfolgerungen, die das Politbüro des ZK der 
KPdSU bei der Analyse der Lage in der sowjeti­
schen Gesellschaft vor dem Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1985 gezogen hatte. Das Plenum be­
fürwortete auch die prinzipielle Einschätzung des 
Umgestaltungsprozesses und die ersten Ergebnisse 
der Realisierung der Beschlüsse des XXVII. Partei­
tags der KPdSU sowie die vom Politbüro des ZK 
formulierten Aufgaben der jetzigem Kaderpolitik 
der Partei, die alle Organisationen von Partei, Staat 
und Gesellschaft zu lösen haben.

Das Plenum brachte die Überzeugung zum Aus­
druck, daß die Veränderungen im wirtschaftlichen, 
sozialen und geistigen Bereich der sowjetischen 
Gesellschaft sich weiter verstärken und vertiefen 
werden. Die Gewähr dafür sind die volle Unterstüt­
zung der Leninschen Außen- und Innenpolitik der 
Partei und der eingeleilcten Umgestaltung durch 
die Kommunisten und das ganze Sowjetvolk sowie 
die umfassende patriotische Bewegung um die er­
folgreiche Erfüllung der Zielstellungen des zwölften 
Fünfjahrplans und um die würdige Ehrung des 70. 
Jahrestages des Großen Oktober.

Jetzt, nachdem über die Umgestaltung und die 
Beschleunigung viel gesprochen und geschrieben 
worden ist, sind Taten und nochmals Taten notwen­
dig. Man muß handeln, handeln und nochmals han- 
dclnl

(„Prawda“ vom 31. Januar)

Ein Ereignis von historischer Tragweite
Dokumente des Plenums des ZK der KPdSU stehen im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit

Unsere Viehzüchter absolvierten 
das vergangene Jahr erfolgreich, in­
dem sic 500 Tonnen Milch über den 
Plan hinaus produzierten. Auch der 
Start ins neue Jahr war gut. Jetzt 
schon sieht man, daß die Aufgaben 
für das erste Quartal vorfristig er­
füllt sein werden. Produktiv arbei­
ten während der Überwinterung die 
Melker und Tierpfleger . All das 
wurde dank der zuverlässigen Fut­
terbasis möglich, obwohl das uns 
viel Kraft und Zeit abverlangte. Als 
die Heumahd ihren Höhepunkt er­
reichte. setzten Regen ein. Das 
Schniftgras lag in Schwaden. „Es 
kann \erdcrbcn!“ sagten die Leute 
bekümmert. Darauf beförderte eine 
Mechanisatorengruppe unter Lei­
tung des Traktoristen Alexander 
Wagenleiter das Schnittgras in die 
leeren Farmen und überdachten

Einrichtungen. Hier wurde cs ge­
wendet und zwangsbelüftet. Auf 
diese Weise wurden 3 800 Tonnen 
wertvollen Futters vor Verderben 
gerettet.

Ich führte hier dieses Beispiel zur 
Bekräftigung eines Punktes des Plc- 
iiumsbeschlusses des ZK der 
KPdSU an, wo es heißt, daß die 
breiten Möglichkeiten zur Entfal­
tung der Initiative und Selbstbetä­
tigung der Werktätigen besser zu 
nutzen sind. Meines Erachtens wur­
de auch sehr richtig auf die Not­
wendigkeit verwiesen, Änderungen 
am Kolchosstatut vorzunehmen. Das 
würde die weitere Entwicklung dei 
Aktivität der Kollektivmilgliedcr 
und die Steigerung ihrer Interes­
siertheit an der Arbeit und ihren 
reellen Ergebnissen fördern.

Meines Erachtens müßten auch 
wir selbst aktiver und kühner Initia­
tiven aufbringen und sic realisie­
ren.

Jakob FILBERT.
Vidizüchterbrigadier im Kol­
chos „40 Jahre Kasachstan"

Gebiet Alma-Ata

A

Mit aufrichtigem Interesse hatten 
wir uns In der Brigade mit den 
Materialien des Plenums bekannt- 
gemacht. Was uns alle besonders 
anspricht, ist vor allem die objek­
tive Analyse der in unserer Gesell­
schaft entstandenen Lage, die Auf­
richtigkeit und Offenheit, mit der 
darüber heute gesprochen wird. 

der Werktätigen Kasachstans

Wir Arbeiter der Mobilen Kolonne 
Nr. 77 unterstützen voll und ganz 
den vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU eingcschlagenen Kurs auf 
Beschleunigung der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung unse­
res Landes.

In den letzten anderthalb Jahren 
haben wir in unserer Kolonne eine 
Atmosphäre geschaffen, in der we­
der Schlamperei noch Pfuscherei ge­
duldet werden. Das Prinzip der Ei 
genfinanzierung, nach dem unsere 
Brigade seit einigen Monaten ar­
beitet, wird das wichtigste Prinzip 
des Sozialismus T1 die Verteilung 
nach der Leistung — wiedcrhcrstcl- 
len helfen. Davon, daß wir auf dem 
richtigen Weg sind, konnten wir 
uns schon überzeugen. Allein im 
Dezember 1986 hatte unsere Sani- 

lärschlosserbrigade die Monatsauf- 
gäbe bei hoher Arbeitsqualität zu 
113 Prozent erfüllt.

Übrigens liegt cs nicht an der 
neuen Arbeitsform allein. Sondern 
an der allgemeinen Atmosphäre im 
Lande. Die Menschen sehnen sich 
nach richtiger, ehrlicher Arbeit, und 
arbeiten können wir ja.

Wladimir SCHLEIFER, 
Brigadier

Tschimkcnt

A

Beim Lesen der Rede des Genos­
sen M. S. Gorbatschow auf dem 
jüngsten Plenum des ZK der 
KPdSU habe ich dick die Stelle un­
terstrichen, wo es darum geht, daß 
die Nichtübereinstimmung von Wort 
und Tat unsere Vorwärtsbewegung 
am meisten behindert.

Ich will zu einem naheliegenden 
Beispiel greifen: In unserer Abtei­
lung gibt es ebenfalls Leute, die 
leichtfertig Versprechungen machen 
und sic dann nicht halten. Ihnen 
fällt gar nicht ein, daß sic dadurch 

der gemeinsamen Sache einen emp­
findlichen Schaden zufügen. Sol­
chen Leuten muß noch entschiedener 
zu Leibe gerückt werden.

Im übrigen kann sich unser Kol­
lektiv mit seinen Leistungen sehen 
lassen. Das Programm für 1986 
haben wir, wie geplant, vorfristig 
absolviert. Um aber noch rascher 
voranzukommen, gilt es für uns 
jetzt, die Produktionskapazitäten 
und jene Reserven vollständiger zu 
nutzen, die bei der Auswertung der 
Wettbewerbsergebnisse vom Vor­
jahr ans Licht kamen.

Gegenwärtig ist bei uns die Mon­
tage der neunten Zementmühle in 
vollem Gange. Ihre Inbetriebnahme 
wird cs ermöglichen, die Güteklasse 
unseres Zements beträchtlich zu er­
höhen. Auch die Produktion der 
neuen Mühle wird man darauf mit 
dem staatlichen Gütezeichen mar­
kieren.

Christian GUTJAHR.
Aspiralorbcdiener im Zement­
werk

Semipalatinsk

Plenum des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrates
Am 31. Januar fand ein Plenum 

des vom XIII. Kongreß der Gewerk­
schaften Kasachstans gewählten 
Kasachischen Rcpubli k ge w erk- 
schaftsrates statt.

Das Plenum erörterte Organisa- 
tiohsfragen.

Zum Vorsitzenden und Mitglied 
des Präsidiums des Kasachischen 
Republikgewcrkschaftsrates wurde 
E. M. Shakselekow, zu Sekretären 
und Mitgliedern des Präsidiums des 
Kasachischen Republik g e w e r k- 
schaftsrales wurden A. W. Sclen- 
kow, A. K. Lcnschin, L. D. Tschet­
werikowa, G. T. Tschubow, B. G. 
Tschulanow und M. Schalachmc- 
Iowa gewählt.

A

Es fand eine Sitzung der vom 
XIII Kongreß gewählten Revisions­
kommission der Gewerkschaften Ka­
sachstans statt. Zu ihrem Vorsitzen 
den wurde K- K- Shuirikow gewählt.

(KasTAG)
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Potential der Gewerkschaften—für Umgestaltung und Beschleunigung
Bei der Realisierung des vom 

XXVII. Parteitag der KPdSU kon­
zipierten Kurses auf Umgestaltung 
und Erneuerung kommt den Ge­
werkschaften, dieser massenhafte­
sten gesellschaftlichen Organisa­
tion, eine besonders wichtige Rolle 
tu. Ihre Verantwortung erhöht sich 
bedeutend angesichts der Erweite­
rung der Vollmachten der Arbcits- 
kollcktivc und der Entwicklung der 
Selbstverwaltung. Umfangreich sind 
ihre Pflichten auch bei der Losung 
der Aufgaben der Sozialpolitik und 
der Verteidigung der Interessen der 
Werktätigen.

Auf die Bestimmungen und die 
Schlußfolgerung daraus, die mit 
neuer Kraft von der Tribüne des 
jüngsten Plenums des ZK der 
KPdSU erklangen, wär die Haupt- 
Aufmerksamkeit der Teilnehmer des 
am 31. Januar beendeten XIII. Kon­
gresses der Gewerkschaften Ka­
sachstans gerichtet. Über die kon­
kreten Wege bei der Lösung von 
Produktions- und Sozialfragen, der 
Entfaltung des sozialistischen Wett­
bewerbs und der Verbreitung von 
Erfahrungen führender Kollektive 
sprachen;

Elektroschweißerbriga d i e r im 
Werk ..Kasachselmascn" W. I. Solo- 
pbw; Vorsitzender des Alma-Atser 
Gébiotsgcw crkschaftsrales M. AL 
Moldachmctow; AVelkerin W. A. 
Matjuschina aus dem Technikum­
sowchos „Kotyrkolski“ im Gebiet 
Koktschctaw; Held der Sozialisti­
schen Arbeit AL Alasow, Mtchani- 
sator im Sowchos „Nowonikolski ', 
Gebiet Nordkasachstan; Vofsitzèn- 
,der des Republikkomitees der Ge­
werkschaft der Arbeiter der Bau- 
und Baustoffindustrie P. I. Krepak; 
Näherin Sch. Aktauykowa aus der 
Fabrik „Woßchod" im Gebiet 
Tschimkent; Vörtriebsbrigadier 1. 1. 
Faber aus der Kohlengrube „Gorba­
tschow" im Gebiet Karaganda; Vi­
zepräsident der AdW der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR und 
Vorsitzender des Republikrates der 
Wissenschaftlich-Technischen Ge­
sellschaft S. AL Koshachmetow; 
Vorsitzender des Ostkasachstaner 
Gcbictsgewerkschaflsrates N. P. 
Woronin; die Schafmeistcrin B. Ab­
drachmanowa aus dem Sowchos 
„Aktschatauski'* im Gebiet Semipa- 
latinsk; Held der Sozialistischen 
Arbeit N. T. Peschkow, Baggcrbri- 
gadiCr im Tagebau „Bogâtyr" der 
Produktionsvereinigung „Eklbastus- 
ugol", und Vorsitzende des Gurjc- 
uer Gebictsgcwerkschaf t s r a t e s 
AL G. Gabdussalimowa.

über Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung des Stils, und der Atelho­
den der Urganisalions- und Erzie­
hungsarbeit, uer Auswahl und Er­
ziehung von Gew erksenaftskadern, 
zur Steigerung ihres Beitrags für 
die Entwicklung der Arbens- und 
politischen Aktivität der Kollektive, 
sowie zur Festigung von Disziplin 
und Ordnung spracnen Vorsitzen­
der des bcinipalalinsker Gcbietsge- 
werkschaitsrhlcs N. R. Shotabajcw; 
Ärztin L. 1. Olejnikowa aus uem 
Uralsker GebietSKrankcnhaus; Mini­
ster für Autostraßen der KaSachi- 
senen SSR Sch. Uh. Bekbulatow; 
Lcnrerin A. 1. buschkowa aus der 
Taldy-Kurganer Mittelschule „M. W. 
Lomonossow"; Vorsitzender des 
Dsnambuier Gebieisgewerkscnaftsra- 
ics A. btt. Sliunissaujew; Direktor 
des Kuilurpaiasts der Tschimkenier 
Produktionsvereinigung „Phosphor" 
S. D. Achmetow, Leiter einer ßag- 
gerbrigade W. G. ischisnkow in 
uer Bcrgbau-Produktioiisvereini- 
gung Sokuiou ka-SarUai, Gebiet Ku- 
Stanai; bluuent 1. A. Rachimow aus 
dem Alma-Aiacr Energetischen In­
stitut, Fakultät Warineencrgetik; 
Vcruicntc Bauschaffende der Kasa- 
chiscncn bbR W. G. brasch, Vcrput- 
zerorigadierin im jrust „Petropaw- 
lowsksiroi"; Vorsitzender des Rcpu- 
blikratcs für Verwaltung der Uc- 
werkschafiSkurortc K. K. Kadyrow.

Aktuelle Probleme uer kulturel­
len, hanuclsniäßigcn, sozialen und 
ärtzlichen Betreuung uer Bevölke­
rung, des Kampfes gegen Alkohol- 
mißorauch, nichtcrarueitCtc Ein­
künfte und andere negative Erschei­
nungen, nir strikte Befolgung der 
Vorschriften der Sicherheitstechnik, 
dér Rechte und Interessen der 
Werktätigen behandelten in ihren 
Ansprachen die Verkäuferin G. T. 
Katarbajewa aus dem Rayonkon- 
sumgcnossenscnaitsveroand Pri- 
osjornojc im Gebiet Dsheskasgan, 
der bcnriftstcllcr b. K. banbajew, 
der Leiter einer Maisbâugruppc 
K. Amscjcw im bbwehos „Ak-Aryk- 
ski“, Gcoict Ksyl-Urda; A. N. Jery- 
gin, Vorsitzender des Komitees der 
Gewerkschaft der Mitarbeiter des 
Agrar-Industrie-Komplexes im Ray­
on 1 aranowskoje, Gebiet Kustanai; 
der Vorsitzende des Aktjubinskcr 
Gebreisgewerkschaftsrates D. K. 
Kulscharow; b. U. Dsnandossow, 
Vorsitzender des Staatlichen Komi­
tees lür Arbeit der Kasachischen 
SSR; Vorsitzender des Koktschela- 
wer GcbiCtSgewcrkschaftratcs M. A. 
Tscheshen, und der Fahrer S. Kili- 
bajew ausr dem Kraftverkchrsbetricb 
Shetybai im Gebiet Mangyschlak.

Im Bericht und in den Anspra; 
Chen wurde unterstrichen, daß die 
KPdSU die Sache des Großen Ok­
tober konsequent weiterführt und 
den Leninschen Kurs sicher steuert. 
Allgemeine Genugtuung lösen un­
ter den Massen der Werktätigen 
der Republik die Behauptung von 
Ordnung und Disziplin, der kom­
promißlose Kampf gegen Krimina­
lität, Alkohülismus, nichterarbeitete 
Einkünfte und alle negativen Er­
scheinungen aus. Allgemeine Unter. 
Stützung findet die teste Linie der 
Partei auf Hebung des Niveaus der 
Arbeit mit den Kadern, auf Liqui­
dierung von Amismißbrauch, auf 
Erweiterung der demokratischen 
Normen und Publizität, aul Her­
ausbildung stabiler Arbcitskollekti- 
vc und auf radikale Verbesserung 
der patriotischen und internationa­
len Erziehung.

Mit großer Billigung nehmen die 
Werktätigen der Republik die ent­
schiedenen Maßnahmen zur rasche­
ren Realisierung der wichtigsten 
sozialen und ökonomischen Aufga­
ben aut. darunter zur Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmitteln 
und zum jähen Umschwung bei der 
Lösung des Wohnungsproblems.

Bei der radikalen Erneuerung der 
gesellschaftlichen Atmosphäre in 
der Republik machen die Gewerk­

schaftskader und das Aktiv eine 
strenge Prülting in ideologischer 
Reite, Fachkundigkcit und urgam- 
sicrtncit, im Vermögen, unter den 
veränderten Bedingungen schöpfe-' 
risch zu handeln, uutcii.

Die Umgestaltung der Gewerk­
schaftsarbeit verläuft jedoch noen 
äußerst langsam und uieibt siar* 
hinter dem »etnpo der sich in der 
Republik vollziehenden positiven 
Vorgänge zurück. Die Republikge- 
wcrixsciiaitskuniitees der mi Agrar­
industrie Komplex Beschäftigten, 
der Mitarbeiter uer Textil- unu der 
Leidiiinuusirie, uer Arbeiter und 
Angestellten im handel und in den 
Koiisuingèiiossenscnaitcn sowie uie 
GeweThsdiaiisraiC oer Gebiete 
Dsiiamoul, Ura.sa, Tschimkent und 
anuere GcWeraseitaftsraie und Ko­
mitees liaocn ihren Piatz bei uer 
Realisierung der neuen Orientie­
rungspunkte und Zielsetzungen 
noen ms jetzt nicht bestimmt. Die 
laugkeit \ieicr ulivon ist vom For­
malismus beiailen, zielt schwach 
aul Alenschen und lebendige Arbeit 
au. Nach wie \or zeigt man noch 
Vorliebe lur Stutuiigcii und Bera­
tungen alter Art, tur die Fassung 
zau.i eicner ßesciiiusse.

Die Papierkramurti und das Be­
suchen, Kechenschalt durch die 
Zant der behandelten Fragen abzu- 
lcgcn, sind dein Rcpubukgewcrk- 
sciiausküinitee der in Chenneindu- 
sinc und Petrolchemie Beschäl tig- 
teil eigen, liier ist der Umfang vu»i 
Unterlagen, die an die Basis abge­
sandt werden, im Vorjahr gegun- 
iioer dem vorangegangenen janr 
um 25 Prozent â.igewacnsen. Mn 
anderen Worten beuotigi der Appa­
rat ues Komitees last seine galizc 
Arbeitszeit lur das Abfassen xon 
Berichten und Zirkularen. Der Pa- 
piefslil hat aucit in den unteren Be­
reichen seine Wurzeln gefaßt, So 
z. B. sind im Gewcrkscliaftskomitcc 
uer Karagandaer Produktionsverei­
nigung „ixarbid" 25 umfangreiche 
Bande mit Berichten und zetleln 
für buchstäblich alle Fälle dés Le­
bens und für jeden Prüfer gesam­
melt worden.

Auf dem Januarplenum des ZK 
der KPdSU von 1987 wurde fesl- 
geslelll, daß die Anforderungen an 
uic Kader der Gewerkschâftsorgane 
stark gewachsen sind. Man muu in­
nen helfen, bei der Umgestaltung 
eine aktive Position zu behaupten, 
und Bedingungen für ihre breitere 
Beteiligung a.i Leitungsentschei­
dungen auf allen Ebenen schaffen. 
Für die Gewerkschaften der Repu­
blik ist diese Einstellung besonders 
wichtig und aktuell, da ihre Räte 
und Komitees in der Rcchenschafts- 
periodc ernsthafte Mängel und Un­
terlassungen bei der Auswahl und 
beim Einsatz von Kadern zugelas­
sen haben.

Bei der Auswahl von Kadern wird 
öfters die Spezifik des zweiggebun­
denen Gewerkschaftsverbandes ig­
noriert. So z. B. ist jeder fünfte 
linier den Vorsitzenden der Rayon- 
gewcrkschaftskpmi.tees der AAitarbei- 
tcr des Agrar-lndustrje-Komplcxes 
kein Fachmann dieses Zweigs. Es 
kommt zu Voreiligkeit bei der Aus­
wahl von Kadern, ihre geschäftli­
chen, politischen und moralischen 
Eigenschaften werden schlecht un­
tersucht. Deshalb befassen sich mit­
unter unwürdige Menschen mit der 
Gewerkschaftsarbeit. Viele Ge­
werkschaftsfunktionäre haben die 
Last der allen Gewohnheiten noclt 
nicht abgelegt, verhalten sich zu 
ihren Pflichten verantwortungslos 
und verletzen die Disziplin. Bei 
weitem nicht alle befolgen das Prin­
zip der Einheit von Worten und Ta­
ten. Bei der Arbeit mit der Kader­
reserve gibt es kein System, nur 
wenig werden Menschen befördert, 
die in den Arbeitskollektiven ge­
stählt worden sind. Es ist notwen­
dig, die praxisverbundene Weiter­
bildung der Mitarbeiter, ihren Aus­
tausch zwischen den Republik- und 
örtlichen Organen in Gang zu brin­
gen. Ein anderes wichtiges Problem 
ist die Bildung einer Kaderreserve 
aus Parteilosen. Über 43 Prozent 
der Vorsitzenden der Gewerk­
schaf tskomitecs, 40 Prozent der Se­
kretäre dcr Stadl- und Rayonge- 
wcrkschaftskomitces sowie jeder 
fünfte Sekretär des Gebictsgewerk- 
Schaftskomitees sind Parteilose. Sel­
ten jemand von ihnen wurde in eine 
höhere Funktion eingesetzt.

Es gilt, aktiver Kntik und Selbst­
kritik zu entwickeln sowie den 
Kampf gegen Schaumschlägerei zu 
verstärken. Auf den Plenartagungen 
des Rcpublikgcwcrkschaf tskomitecs 
der Mitarbeiter des Post- und Fern­
meldewesens sprachen 106 Perso­
nen, doch keiner von ihnen äußerle 
Bemerkungen an das Präsidium und 
den Apparat des Komitees. Schwach 
ist die Kritik auch an die Adresse 
des Präsidiums, des Sekretariats 
und der Abteilungen des Kasachi­
schen Rcpublikgcwcrkschaf tsrates 
auf seinen Tagungen.

Das erklärt sich vor allem da­
durch, daß die Rolle der wählbaren 
Gcwerkschaflsorganc in der Rcchen- 
schaftsperiode abgeschwächt wurde. 
Zur Erörterung wurden oft neben­
sächliche oder im voraus entschie­
dene Fragen unterbreitet. Viele Lei­
ter der Gcwerkschaflsorganc zeigen 
kein Beispiel, bewerten ihre Arbeit 
selbst unkritisch, sehen nicht die ei­
genen Fehlschläge und Unterlas­
sungen, die selbstwirkende Natur 
der gesellschaftlichen Organisatio­
nen wird nicht vollständig reali­
siert. Oft stützen sich die Gewerk­
schaftskomitees bei ihrer Tätigkeit 
nicht so sehr auf die Massen, auf 
das Aktiv wie auf ihren nicht zahl­
reichen Apparat.

Akut ist die Frage des engeren 
Zusammenwirkens mit den Sowjets 
der Volksdcputierten. Es ist Zeit, 
Geschäftskontakte mit ihren Voll- 
zugskomitces, mit den Organen der 
Volkskontrolle und mit dem Kom­
somol, besonders bei der Lösung 
sozialer Fragen in Gang zu brin­
gen. Es ist notwendig, die Leitung 
der Grundgcwerkscliäftsorganisa- 
tionen kardinal zu verbessern. Auf 
dem Kongreß wurde betont, daß die 
Gewerkschaften der Republik ihre 
Produktions- und Wirtschafts-, so­
ziale Schulz- sowie kulturelle Erzie­
hungsarbeit hauptsächlich auf die 
Lösung der Aufgaben d<* wirt­
schaftlichen und kulturell«! Auf- 
bans richteten.

Die Umgestaltung der Formen 

und Methoden ihrer Einwirkung im 
Zusammenhang mit den neuen, 
wahrhaft revolutionären Aufgaben 
der Beschleunigung hat jedoch noch 
nicht slattgefundert. Das bezieht 
sich vor allem auf die Organisation 
des sozialistischen .Wettbewerbs. 
Sein Niveau und seine Wirksamkeit 
entsprechen bei weitem nicht den 
modernen Anforderungen. In der 
Ber(chlsperiode ist keine Ausrich­
tung des Ärbeitswettbewerbs auf 
die Erzielung hoher Endergebnisse 
erreicht woruen, wovon uie Miß­
stände in der Ökonomik der Repu­
blik ein Zeugnis ablegen.

Unter Duiuuiig »e..viis der Repu- 
blikgewerkschaf tskomitecs und ihrer 
\ orsiizenden sind bis jetzt keine 
Wettbewerbsbedingungen lür das 
Planjaltriünil Im blaauichon Agrar- 
Indusirie-Komilce, im Ministerinm 
für Wasserwirtschaft, im Ministe­
rium für Fischwiriscliaft, in der 
1 lauptverwaltung „Glawalniaaia- 
siroi" und im Aiiiiistenum für Ge­
sundheitsschutz bestätigt. Die Ge- 
bietsgewcrksehaftsräie von Dshes- 
kasgaii und Uralsk linden sich mit 
Formalismus und der Loslosung des 
Wettbewerbs von den dringenden. 
V olksWirlschafisaufgaben ai>. Auf 
dem vorangegangenen Kongreß 
uiirdc das Repubiikgcwcrkschalts- 
komitee der Bauarbeiter scharf für 
die oberflächliche Leitung des Wett­
bewerbs kritisiert. Doch in den ver­
gangenen fünf Jahren hat sic sich 
nicht verbessert.

Bei der Ausarbeitung und Über­
nahme sozialistischer x’erpflichlün- 
gch werden ernsthafte Mangel zu­
gelassen. Es ist eine fehlerhafte 
Praxis entstanden, bei der sie nicht 
als Summe der Verpflichtungen von 
Arbeitskollektiven, sondern nur auf 
der Grundlage der Planaufgaben 
oder der Richtlinien der höherste­
henden Organisationen formiert 
werden. Eine Verteidigung der Ver­
pflichtungen wird nur selten geübt. 
Die Gewerkschaftskomitees leisten 
keine nötige organisatorische Arbeit 
zur Gewährleistung ihrer Erfüllung. 
Im vorigen Jahr naben im Gebiet 
Karaganua praktisch sämtliche Ar­
beitskollektive Verpflichtungen über­
nommen. Docli jeder fünfte Betrieb 
hat keine Verpflichtungen und kei­
nen Plan des Produktionsabsatzes, 
jeder drille — keinen Plan dör Stei-' 
gerung der Arbeitsproduktivität und 
jeder zweite — keinen Plan der 
Lrzeugnisiieferung erfüllt. Der Gc- 
bielsgewcrkschaiisrat und aic 

zweiggebundenen Gebictsgewcrk- 
schansKomitees kontrollierten nicht 
den Stand der Realisierung <Jer ge­
steckten, Ziele,

Viele Mängel gibt es bei der Aus­
wertung der WeiiDewerbsergebnissc 
und der Stimulierung seiner Sieger. 
Das Ministerium für Leichtindustrie, 
das Ministerium für Holzindustrie, 
die entsprechenden Repubiikgewerk- 
schaftskomitecs sprachen wiederholt 
Preisplätze Betrieben zu, die die 
führenden Gütekennwerte nicht er­
füllt, und das Ministerium für 
Dieilslleisiungswesen sowie das Re- 
pubiikgüwerkschaitskomitec '— be­
trieben, die ihre Adigâben dufch 
verfälschte Berichterstattungen „er­
füllt" halten.

Die neue Zusammensetzung des 
Kasachischen Republik g c * c r k- 
scnaitsratcs, heißt es im Appell des 
Z.K der KPuSU an die WerMäugeh 
des Landes, muß dem Wettbewerb 
dessen früiieren Elan zurückgeben, 
ihm wahren Wctteitcr und Kampl- 
lust gewährleisten und seine Bedin­
gungen allerorts in Übereinstim­
mung mit den Forderungen der neu­
en Methoden der Wirtschaftsfüh­
rung bringen.

Das Hauptziel des Wettbewerbs 
des laufenden Jahres ist die Mouili- 
sicrung der Werktätigen für uic Er­
füllung der sozialistischen Ver- 
pftidhtungcn und Gcgcnpiäne zur 
Realisierung der vom z.i\ der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gestellten Aufgabe, ein Wachstums­
tempo der Industrieproduktion sowie 
der Bau. und Alomagcarbeitcn um 
mindestens 6 Prozent zu sichern. 
Dieser Aufruf findet in den Kollek­
tiven regen Widcrnall. In der NE- 
Mctallurgic haben die Werktätigen 
von 2U getrieben für das laufciiuc 
Jahr Gcgcnplänc im Ausstoß zu­
sätzlicher Produktion im Werte vo.i 
lö Millionen Rubel übernommen. 
Insgesamt beabsichtigen in uer Rc- 
pubiik mehr a.s Werktätige, 
uie Kollektive von 975 Betriebe.., 
mehr als luOOO Brigaden, Ab­
schnitten und Farmen, u.c Aufgaben 
der zwei Planjahre zum /U. Jahres­
tag des Großen Oktober zu erfüllen.

auf vom ZK der KPdSU gebillig­
te Initiative der von Genossen 
Gwosdew, Potapow und Sidorcjko 
geleiteten Kollektive, übernahmen 
mehr als 45ü Produktionseinncitcn 
Verpflichtungen zur. kardinalen 
Stc.gcrung utr Arbeitsproduktivität. 
Die bchiosserbrigade von T. Nurbc- 
kow aus dem Amia-Alaer Werk für 
Niedcrspannungsapparaiur beschloß, 
die Arbeitsproduktivität zum Oklo- 
bcrjubiläum aufs l.ßfacltc und bis 
Ende des PlanjahrJünfis — auis 
2,5fachc zu vergrößern. Unter den 
Schrittmachern des Wettbewerbs 
sind der Hüttenwerker S. Droshshin 
aus Temirtau, der Bergwepkcr 
Cli. Orumbajcw aus Karatau, deren 
Initiativen vom ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans gebil­
ligt wurden, und viele andere vor­
treffliche Produktionsarbeiter, Es Ist 
vordringlichste Pflicht der Gewerk- 
schaftsrätc und -komitces, alles zu 
tun, damit die wertvollen Erfahrun­
gen der Initiatoren des Wettbe­
werbs, aller Stachanow-Arbeiter un­
serer Zelt in den Dienst des Fünf­
jahrplans gestellt werden.

Der initiative und dem Schöpfer­
tum der Massen kommt bei der Lö­
sung der Aufgaben der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts eine großt Rolle 
zu. Leider gestalten die Organisa­
tionen der Wissenschaftlich Techni­
schen Gesellschaft, der Unlonsgc- 
scllschaft der Erfinder und Ratio- 
iialisatoren sowie deren Republik- 
rate die Arbeit nicht auf neue Art 
um, begeistern sich nach wie vor für 
Beratungen, Seminare und Konfe­
renzen, deren Effektivität sehr ge­
ring ist. Häufig schreiben sie sich 
das zu, was von anderen Organisa­
tionen geleistet worden ist.

Die Schrlttmachorbelricbe des Lan­
des, sagten die Delegierten, gehen 
bekanntlich nach dem Beispiel der 

Leningrader zur Mehrschichtarbeit 
über. Die Gewerkschaftsorgane 
aber nehmen eine abwartende Stel­
lung ein und machen diesbezüglich 
keine Vorschläge. Sic bekunden kei­
ne nötige Beharrlichkeit bei der 
Durchführung der Eignungsprü­
fung, besonders bei der Rationalisie­
rung der Arbeitsplätze, von denen 
die Hälfte in der Industrie nicht 
den modernen Forderungen ent­
spricht. Unzulässig passiv sind die 
Gewerkschaften bei der Verbesse­
rung der Qualität der Produktion 
insgesamt und der staatlichen Er- 
zeugnisabnahme im besonderen. In 
der Konfektionsvereinigung „1. Mai“ 
und im Werk „Porschen“ von Alma- 
Ata wird ein großer Teil der Pro­
duktion nicht von der staatlichen. 
Erzeugnisabtiahmc kontrolliert. Es 
ist notwendig, die Arbeitserfahrun­
gen sämtlicher 38 Betriebe der Re­
publik unter staatlicher Erzeugnis­
abnahme zu verallgemeinern und 
andere Arbeitskollektive konsequent 
und allseitig für die Einführung der. 
außerbehördlichen Kontrolle vorzti- 
bereiten.

Im Berichtszeitraum inspizierten 
die Republikgewerksciiaften ge­
meinsam mit den Wirtschaftsorga­
nen, dem Komsomol und den Orga­
nen des Staatlichen Komitees Jür 
materialtechnischc Versorgung das 
VVirlschaflsrtgimc*. Doch die Ge- 
werkschaftsrätc der Gebiete Uralsk, 
Pawlodar und Ksyl-Orda haben 
dies nur formell gemacht. In ihren 
Gebieten werden Jahr für Jahr die 
Pläne der Einsparung fast aller 
Ressourcenarten nicht erfüllt. In 
den Gewerkschaften der Mitarbeiter 
der örtlichen Industrie und der 
Kommunalbetriebë wurden nur 76 
Okonomiekontös eröffnet, in den 
Gebieten Semipalatinsk und Kokt- 
sohélaw etwa 21T0 und im Gebiet 
Gurjew fehlen sie bis auf den heu­
tigen Tag. Man fragt sich: Auf 
welchen Berechnungen gründeten 
hier die Verpflichtungen, zwei Tage 
im Jahr mit oingesparten Ressour­
cen zu arbeiten? Der Formalismus 
liegt hier sozusagen auf der Hand.

Im Zusammenhang mit dem Aus­
bau der Befugnisse der Arbeitskol­
lektive, mit der Verstärkung der 
wirtschaftlichen Selbständigkeit der 
Betriebe und Vereinigungen, mit 
der Entwicklung der Selbstverwal­
tung und Selbstfinanzierung er­
weitern sich wesentlich die Rechte 
und erhöht sich beträchtlich die 
Verantwortung der Gewerkschafts­
komitees. Leider realisieren viele 
Gewerkschaftsorganisationen nicht 
die gesetzlich \erankerlcn Befug­
nisse der Arbeitskollektive.

Als Grundeinheiten der Selbst­
verwaltung bezeichnet man die 
nach der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung arbeitenden Briga­
den. Doch in den Industriebetrieben 
der Gebiete Dshambul und Dshes­
kasgan, in den Systemen des Mi­
nisteriums für Baustoffindustrie 
und des staatlichen Agrar-Jndu- 
stric-Koinitces schwankt ihr Anteil 
im Rahmen von 10 Prozent. In den 
Gebieten Ostkasachstan und 
Koktschctaw wurden Räte in 50 
Prozent der Brigaden gebildet. Da­
bei muß man Bedingungen schaf­
fen,- daß jeder Werktätige sich als 
ein wahrer Herr der Produktion 
fühlen kann, und den Prozeß der 
Formierung leitender Kader in Bé- 
ricbcn und Einrichtungen, durch die 
Einführung ihrer Wählbarkeit ' de- ’ 
mokratisicrcn. Es gilt, die vorge­
sehene Verleihung breiter Befugnis­
se an die Vollversammlungen und 
Räte der Arbeitskollcktive voll und 
ganz für die Lösung von Fragen 
auszuschöpfen, die mit wirtschaft­
lichen und sozialen Angelegenhéi-' 
len verbunden sind.

Die Delegierten unterstrichen, 
daß der Kasachische Gewerk- 
schaftsrat und viele Gewerkschaft^- 
organc. im Berichtszeitraum bei 
weitem nicht immer die Einhaltung 
der Prinzipien der sozialistischen 
Gerechtigkeit gewährleisten konn­
ten. Es gab Fakten der Auszah­
lung nichierarbeilctcr Gelder, un­
verdienter Prämien und anderer 
verschleierter nichterarbcitclcr Ein­
künfte.

Einer gründlichen Verbesserung 
bedarf die Teilnahme der Gewerk­
schaften an der Verwirklichung des 
Lebcnsmittclprogramms. Ihre Be­
mühungen müssen sich auf die stö­
rungsfreie Versorgung der Werktä­
tigen in Stadt und Land mit Nah­
rungsmitteln im nötigen Umfang 
und Sortiment sowie auf die ge­
rechte Verteilung der Nahrungsres­
sourcen konzentrieren. In unserer 
Republik gibt Cs 1 167 Nebenwirt­
schaften, während die Zahl der 
Produktionskollcktive in die Tati: 
sende geht. Mit solch einer Dif­
ferenz können sich die Gewerk­
schaften nicht zufriedengeben. Ein 
anderes konkretes Betätigungsfeld 
für sic ist die Entwicklung des 

■Obst- und Gemüsebaus. Mehr als 
150 000 Familien warten auf eine 
positive Entscheidung ihrer Anträ­
ge auf Gartengrundstücke. Und 
diese Zahl ändert sich nicht im 
Laufe mehrerer Jahre.

Viel zu langsam wird in den 
Sowchosen und Kolchosen der Kol­
lektivleistungsvertrag auf der 
Grundlage der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung eingtführt. Lei­
der befassen sich die Gebiets­
gewerkschaftsräte. die Gebiets- und 
Rayonkomilces der Gewerkschaften 
mit dieser Sache nicht konkret.

Gegenwärtig müssen die Kräfte 
auf die erfolgreiche Durchführung 
der W’interhaliung des Viehs, auf 
die Vorbereitung der Frühjahrsbe­
stellung und diesbezüglich auch auf 
die Realisierung der vom ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans gebilligten Initiative der 
Viehzüchter des Gebiets Dshambul 
und der Fcldbauern des Gebiets Ze- 
linograd konzentriert werden.

Eine wichtige Stellung in der Tä­
tigkeit der Gewerkschaften müssen 
die Fragen der Konsumgüterpro­
duktion. und des Dienstleistungsbc- 
rcichs einnehmen. Die Republikge­
werkschaftskomitees der Mitarbeiter 
des Auto-, Traktoren- und Landma­
schinenbaus, der Petrolchemie, der 
Chemie- und Hüttenindustrie, die 
Gebietsgewerkschaftsräte von Kara­
ganda, Pawlodar und Tschimkent 
befassen sich nicht konkret damit 
und haben auch keine notwendigen 
Berechnungen und Durcharbeitun­
gen dazu. Die Gewèrkschafiskomi- 
tees der Mitarbeiter der Leicht-; und 

der örtlichen Industrie finden sich 
damit ab, daß die Produktion dieser 
Zweige in großen Mengen auf den 
Betriebslagcrn licgcnbleibt. Die 
Handelsorganisationen und die Ko­
mitces ihrer Gewerkschaften erfor­
schen die Warennachfrage unbefrie­
digend und verhalten sich oft prin­
zipienlos gegenüber den Produzen­
ten schwer absetzbarer Waren.

Die Gewerkschaftsorganisationen 
fördern nur in ungenügendem Muße 
die Entwicklung der Dienstlei­
stungssphäre. Die entgeltlichen 
Dienstleistungen pro Kopf der Be­
völkerung machen nur 20 Prozent 
des empfohlenen Umfangs aus, in 
besonders großem Rückstand sind 
dabei die.Gebiete Alma-Ata, Turgai. 
Ksyl-Orda und Koktschctaw.
Akut bleiben auch die Probleme 

des Produktionsalllags. Es werden 
keine effektiven Maßnahmen zur 
Einführung fortschrittlicher Erfah­
rungen der Dienstleistungsbetriebe 
von Riga realisiert. In unserer Re­
publik verfügen nur 6 Prozent der 
Dienstleistungsbetriebe über kom­
plexe Annahmestellen. Die Aufga­
ben zu deren Eröffnung werden im 
Bereich der Minist-rien für NE- 
Mctallurgie. für Holzindustrie und 
des dtaatlic1 en Agrar-Ind'jstrie- 
Komitees systematisch nicht er­
füllt. Im Zusammenhang damit 
wird die Aufgabe gestellt, im Lau­
fe von zwei Jahren die Arbeiter, 
Kolchosbauern ur.d Angestellten 
der Republik vollständig mit Sani­
tär- und Aufënthaltsrämnen zu ver­
sorgen. Viéle Probleme gibt cs 
bei der Organisation d:r Gemein­
schaftsverpflegung in Betrieben 
und Anstalten. In Tausenden da­
von gibt es noch keine Kantinen 
und Büfetts.

Der öffentlichen Kontrolle einen 
massenhaften, entschiedenen und 
kompromißlosen Charakter zu ver­
leihen, ist eine- der wichtigsten 
Aufgaben der Gewerkschaften. Bei 
der Vervollkommnung der Kon­
trolle muß in Prüfakticmen ver­
schiedener Art zugleich Ordnung 
gcbia ht und dabri der Weg der 
Erhöhung ihrer Qualität, nicht 
aber ihrer Zahl begangen werden.

Die Gewerkschafisorginisationen 
sind berufen, tagtägliche Aufmerk­
samkeit dem Arbeitsschutz zu 
schenken. Jin Vorjahr ist die Zahl 
von Betriebsunfällen zurückgegan­
gen, aber dennoch bleibt ihr Ni- 
vc u In der Volkswirtschaft noch 
hoch. Nur iirzureichend werden im 
Kampf um die Einhaltung der Si- 
chei*heitfVorschriften die umfassen­
den Rechte durch die Gewerk- 
schaitsorgane genutzt. Sie bekun­
den auch keine nötige Strenge ge­
genüber den Wirtschaftsleitern.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Gewerkschailsorgane müs­
sen immer Fragen des zuverlässi­
gen Schlitzes der Rechte und legi­
timen Interessen der Werktätigen 
stehen. Doch diese Arbeit wird von 
den Gewerkschaften stets noch we­
nig effektiv geführt. Die Verstöße 
gegeh die ArbèiUg^äét/.gtbung hö­
ren nicht auf. An die Gerichts- und 
Gewt-rkschafUdrgane der Republik 
wenden sich jährlich Tausende 
Menschen mit Beschwerden über 
ungesetzliche Entlassung, von de­
nen dann jeder vierte in sein Amt 
wiedércingesetzt wird. Einen gro­
ßen -Teil der Schuld an der unge­
setzlichen Entlassung tragen die 
Grundorganisationen der Gewerk­
schaften. Ein Drittel der Wieder- 
eingestellten wird mit Einverständ­
nis der Gewerkschaften entlassen, 
die nicht selten selbst gegen das 
Gesetz verstoßen Auch Verletzun­
gen gegen das Arbeitszeltregimc 
nehmen nicht ab. Viele Betriebs­
leiter greifen zu Überstunden, um 
ihr Unvermögen, richtig zu leiten, 
auszugleichcn. Häufig gibt cs itich 
Verstöße gegen die Ordnung der 

■Urlaubsgewährung. Die Gewerk­
schaftsräte und -Komitees sowie 
die Rechtinspektion für Arbeitsta­
gen müssen aktiver die Interessen 
der Werktätigen vor außer Rand 
und Band geratenen Büroi raten 
verttdigen und einen beliebigen 
Fall des Verstoßes gegen die Ge­
setzgebung prinzipiell bewerten.

Bei der Verausgabung der 
Staatsmiil''! für soziale Belange 
sind die Gewerkschaften oft träge
und untätig. Das verursacht ein
langsames Tempo des Absinkens 
der Erkrankungshäufigkeit d’r
Werktätigen. Zugleich dauert die
Praxis der unbegründeten Ausstel­
lung von Kran! enscheinen rnrt. 
Aus diesem Grunde arbeiten tä^’ich 
mehrere Tausende gesunder M n- 
schen nicht. Nicht immer prinzi- 
pientreu bewerten die Organe des 
Minis'criuins für Gesundheitswesen 
di' Fä"e des Mißhrauchs dienst­
licher Befugnisse durch die Medi­
ziner.

Es ist Zeit, den Kampf für das 
Absinken der Erkrankungshäufig­
keit der Werktätigen von Grund 
auf iimzUgestalten und eine ■.oll- 
ständige Realisierung der in vielen 
Kollektiven. Zweigen und Gebieten 
erarbeiteten komplexen Zielpro­
gramme „Gesundheit" zu erzielen.

Eine wichtige Rolle beim -Schutz- 
der Gesundheit der Werktätigen 
spielt ihre Beliandlung in Sanato­
rien und Kurorten sowie ihre Frei­
zeitgestaltung. In der Rechen­
schaftsperiode haben sich in 20 
Sanatorien, Pensionen und Erho­
lungsheimen 750 000 Arbeiter, An­
gestellte imd dertm Kinder erholt 
und ihre Gesundheit gestärkt. Au­
ßerdem verbessern 2J>0 000 Perso­
nen jährlich ihre Gesundheit in 
175 Prophylaxeeinrichtungen. In 
20 Touristenhcrbergen und Hotel- 
komplexen wurden im Laufe des 
Planjahrfünlts rund 30 Millionen 
Personen betreut. Doch die mate­
riell-technische Grundlage und der 
Stand der Betreuung in den Kur- 
cinrichtungen der Gewerkschaften 
entsprechen nicht den modernen 
Forderungen. Gerechte Klagen lau­
fen in bezug auf die Tätigkeit der 
touristischen Einrichtungen ein. Die 
Rèpublikrfite für Leitung der Ge­
werkschaftskurorte, für Tourismus 
und Exkursionen müssen sie rapide 
verbessern. Eine sachliche Hilfe 
ist in dieser Angelegenheit auch 
seitens der Bauministerlen erforder­
lich. Im vorigen Planjahrfünft ha­
ben das Ministerium für Bauwesen 
und die Hauptverwaltung „Glaw- 
aliniptastror' rund 5 Millionen Ru­
bel f®r den Bau von Kuroeteinrich- 

tungen und Tuuristenherbergcn zu 
wenig in Anspruch genommen.

Mole Verletzungen der sozialen 
Gerechtigkeit gibt es bei der Zu­
teilung von Einweisungsscheinen 
zur Behandlung und Erholung. Die 
GcbiotsgewcrkschaftsrStc von Ak- 
tjubinsk, Alma-Ata und Zelinograd 
lassen den Arbeitern jährlich Hun­
derte Kurschecks zu wenig zukom­
men. Dafür teilte das Gewerk- 
schaftskomitee des Sowchos ..Kom­
somolski" (Gebiet Alma-Ata) dem 
Lagerleiter im Laufe eines Jahres 
zwei vergünstigte Kurschecks — 
nach Jurmala und Karlovy Vary — 
zu, wobei man sie ihm als einem 
Arbeiter ausstcllte. Grob verletzt 
wurde das Prinzip der sozialen Ge­
rechtigkeit bei der Zuteilung von 
Einweisungsscheinen in das Erho­
lungsheim „Awlomobilfct Kasach- 
stana". Die Einweisungsscheine 
wurden in Paketen zu 100 Stück 
unter dem Minister und seinen 
Stellvertretern vorteilt, die sie 
„dringend gebrauchten Menschen" 
zukommen ließen. Das Rcpublikge- 
wcrkschaftskcmitce sah darauf 
durch die Finger. Die Gcwcrk- 
«chaflsrätc und Komitees müssen 
die willkürliche Zuteilung von Fe­
rienschecks -entschieden unterbin­
den.

In einer Reihe von Ansprachen 
auf dem Kongreß wurdén dringen­
de Fragen der Losung des Woh­
nungsproblems aufgeworfen. Die 
Gewerkschaftskomitoes nehmen häu­
fig nur in geringem Maße an der 
Wohnungszuweisung teil, bekunden 
aber keine Aktivität beim Woh­
nungsbau. befassen sich auch nicht 
mit Mobilisierting der Kollektive 
für die unmittelbare Teilnahme am 
Wohnhäuserban. Die Gebiehge- 
wcrkschaftsräte von Pawlodar, 
Turgai und Uralsk. die Ropublik- 
komitecs der Gewerkschaftsverbän- 
dc der Mitarbeiter der Hütten-, der 
Holz- und der örtlichen Indu­
strie sowie der Kommunal- und 
Dienstleistungsbetriebe kontrollier­
ten nicht in der Rechenschaftspe­
riode den Verlauf dés Baus und 
zogen die Wirtschaftsleiter und 
Gewerkschaftsfunktionäre für die 
zugelasscnen Störungen nicht zur 
Verantwortung.

Es ist die vorrangige Aufgabe 
der Gewerkschaften, den Abschluß 
der Erarbeitung der Programme 
..Wohnungsraum 91" bereits im Fe­
bruar laufenden Jahres mit allen 
Mitteln in jedem Betrieb und j’edcr 
Einrichtung, in jedem Rayon, jeder 
Stadt und jedem Gebiet zu fördern. 
Denn im weiteren tragen die Ge­
werkschaften gemeinsam mit den 
Staatsorganen volle Verantwor­
tung für die Erfüllung dieser Pro­
gramme. Sie sind verpflichtet, vor 
den Kollektiven regelmäßig Re­
chenschaft über den Stand ihrer 
Realisierung abzulegen.

Auf dem Kongreß wurden die 
Betriebe genannt, die aktiv mit der 
Lösung des Wohnungsproblems be­
gonnen haben. Das Kollektiv der 
Alma-Ataér Werkzeugmaschinenfa­
brik setzte sich das Ziel, alle seine 
Mitarbeiter bis 1990 mit Wohnraum 
zu versorgen. Hier wird man in Rc- 
gicbauwcisè sechs 40-Familienhäu- 
ser errichten; ein jeder wird sechs 
freie Tage unentgeltlich auf dem 

. Bau arbeiten, und diejenigen, die 
auf der Warteliste stehen — ihren 
ganzen Arbeitsurlaub. Aus besten 
Arbeitern und Angestellten wurde 
eine Baubrigadc gebildet; dabei 
verpflichteten sich die Abschnitts-: 
kollékivc. die Erfüllung der Plane 
und Verpflichtungen unter Berück­
sichtigung ihres anderweitigen Ein­
satzes zu gewährleisten.

D i e Delegierten verurteilten 
streng die Fälle des Verstoßes ge­
gen die Wohnraumgesetzgebung, 
über Ungerechtigkeiten in dieser 
Angelegcnhéit informierten die 
Werktätigen der Gebiete Alma-Ata, 
Koktschctaw und Uralsk den Kasa­
chischen Rcpublikßcwcrkschafts- 
rat in jedem dritten Brief. Manche 
Gewerkschaftsfunktionäre treiben 
selbst Mißbrauch mit der Zuwei­
sung von Wohnungen. So versorgte 
die Vorsitzende des Gewerkschalts- 
komitecs des Karagandaer Trusts 
„Metallurgshilstroi“ Grebnjowa in 
1,5 Jahren zwei ihre Töchter ge­
setzwidrig mit Wohnungen. Die 
neue Zusammensetzung des Kasa­
chischen Republikgewcrkscha f tsra­
tes. die Gewerkschaftsräte und -ko­
mitces müssen strenger die Kon­
trolle über die Einhaltung _ der 
Wohnraumgesetzgebung ausüben. 
Jedes Gewerkschaftskomitee muß 
die Wartelisten nochmals überprü­
fen und bestätigen, damit jeder 
Mensch genau seine Reihenfolge 
kennt und ihre Fortbewegung über­
wachen kann.

Auf dem Kongreß wurde unter­
strichen. daß die Erzlchungs- und 
kulturelle Massenarbeit der Gc- 
wcrkschaftsorganisationcn im Be­
richtszeitraum aut die Hebung der 
politischen und der Arbeitsaktivität 
der Arbeiter, Kolchosbauern und 
Werktätigen gerichtet war. In den 
Arbeilskollektiven, an den Volksuni- 
versitäten und Schulen der kommu­
nistischen Arbeit werden die Doku­
mente des XXVII. Parteitages und 
der darauf stattgefundenen Plenar­
sitzungen des ZK der KPdSU stu­
diert, cs entfaltet sich die Vorberei­
tung auf den 70. Jahrestag des 
Großen Oktober. Manche Gewcrk- 
schaftsorganisaiionen haben positive 
Erfahrungen in der Erziehung auf­
zuweisen. im Komplex mit den Auf­
gaben der sozialökonomischen Ent­
wicklung lösen die Gewcrkschafts- 
komitces der Karagandaer Kusem- 
bâjew-Kohlengrube, der Pawloda­
rer Möbelfabrik, der Sowchose 
„Prawda“ im Gebiet Uralsk und 
„Toinarowski“ im Gebiet Alma-Ata 
sowie‘des Lcninogorskcr Polyrfictal- 
lurglschen Kombinats Fragen der 
ideologisch-moralischen, der Ar- 
beils-, patriotischen und internatio­
nalen Erziehung. Doch Inhalt und 
Qualität, dieser Arbeit entspricht in 
vielen Kollektiven nicht den Forde­
rungen des XXVII. Parteitages. Sic 
krankt oft an Losgclöslhcit vom Le­
ben und an Unterschätzung der 
Schärfe der hcrangcrclftcn Proble­
me. Zur Zeit wird in unserer Repu­
blik ein entschiedener Kampf ge­
gen die Verletzter der Arbeitsdiszi­
plin. die Trunk- und Rauschgift­
sucht entfaltet. Leider führen ihn 
viele Gewerkschaften planlos, ohne 
Angriffsgeist.

Jeder Gewerkschaftsmitarbeiter Ist 
berufen, ein Beispiel des völligen 
Verzichts auf Weinkonsum zu lie­
fern.

Auf dem Kongreß kamen auch 
Fragen der Verwirklichung der 
Schulreform zur Erör'erung. Es 
wurden 300 Kindcrablcilungcn, 
Klubs. Jugendsportschulcn und etwa 
2 000 Zirkel zusätzlich geschaffen. 
Im Vorjahr kamen 1 100 neue Pio­
nierlager verschiedener Art hinzu. 
Doch können uns das Tempo und 
die Tiefe der Realisierung der durch 
die Reform vorgesehenen Maßnah­
men nicht zufriedenslcllen. In vie­
len Basisbctricben fehlen die nöti­
gen Bedingungen für die produkti­
ve Arbeit der Schüler. Die Gebiets- 
géwcrkschaftsrätc von Ksyl-Orda 
und Dsheskasgan untergraben die 
Erfüllung der .Aufgaben bei der 
Realisierung der Schulreform. Das 
Republikgcwcrkschaftskomitec der 
Mitarbeiter des Bildungswesens, der 
Hochschulen und Forschungsinsti­
tutionen zeigen keine nölige Initia­
tive und Beharrlichkeit bei der 
Schaffung von prophylaktischen 
Einrichtungen auf der Basis der In­
stitute für Lehrerweiterbildung.

Zu den vorrangigen Aufgaben 
der Gewer*- schaftsorganisationev 
gehört auch die maximale Nutzung 
der Kultur- und Sporteinrichtungen. 
Die getroffenen ^Maßnahmen haben 
zwar positive Ergebnisse gebracht 
doch zu einem regelrechten Um­
bruch in der Freizeitgestaltung der 
/Menschen ist es noch nicht gekom­
men. Außerordentlich scfllecht wer­
den die Kultur- und Sporteinrich­
tungen durch das Gcwerkschaftsko- 
mitec der Westkasachstaner Eisen­
bahn geleitet. Nur wertig effektiv 
wird die Kultur- und Sportbasis im 
Gebiet Gurjéw genutzt.

Weitgehende Verbreitung verdie­
nen die Erfahrungen des Zentrums 
für Freizeitgestaltung der Jugend 
im Haus für Kultur und Technik 
der Hüttenwerker der Stadt Temir­
tau, die Erweiterung entgeltlicher 
Dienstleistungen im Kulturhaus der 
Dshambuler Produktionsvereinigung 
„Chimprom“ und des Sportklubs 
„Gornjak“ der Vereinigung Soko- 
lowka-Sarbai. Es ist notwendig, den 
Stillstand im technischen Schaffen, 
im Amateurfi'mwesen und in ande­
ren Freizeitbeschäftigungen sowie 
in einzelnen Sportarten zu überwin­
den. Tonangebend müssen hier die 
Organisationen für wissenschaft­
lich-technisches Schaffen, die 
Unionsgesellschaft der Erfinder und 
Rationalisatoren, des Rates für 
Filmkunst des Kasachischen Ge- 
werkschaftsrals, das Unionshaus für 
Volkskunst und die Republikrätc der 
Freiwilligen Sportgesellschaft sein. 
Zur weiteren Hebung des ideolo­
gisch-künstlerischen Niveaus und 
zur Steigerung der Massenhaftigkeit 
der Laienkunst müssen die Unions- 
fcstspielc des Volksschaffens, ge­
widmet dem 70. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober, beitragen.

Eines der vorrangigen Ziele der 
Gewerkschaften ist. die Werktätigen 
zu ökonomischem Denken zu erzie­
hen. Alle Gcwerkschafhbkader sind 
verpflichtet, die modernen Methoden 
des Wirtschaftens zu erlernen. Zu 
ihren wichtigsten Pflichten gehört 
auch die Sorge um die weitere Fe­
stigung der Familien, um die Ver­
besserung der Arbeits- und Erho­
lungsbedingungen für Frauen. Zur 
Zeit werden allerorts Organisatio­
nen der Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen geschaffen. Die Gewerkschafts- 
Komitees sind verpflichtet, an diesen 
Vorhaben aktiv teilzunehmen.

Die Stärke der Sowjetgewerk­
schaften lag. liegt und bleibt weiter­
hin in der Parteileitung, unterstri­
chen die Delegierten. Das ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. die Gebiets-, Stadt- und Ray­
onparteikomitees sowie die Grund­
parteiorganisationen erweisen den 
Republikgewerkschaften tagtäglich 

Aufmerksamkeit und Hilfe. Diese 
Hilfe ermöglicht es ihnen, die so­
zialökonomischen und kulturellen 
Aufgaben rascher und besser zu lö­
sen.

Abschließend sprach der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans G. W. 
Kolbin. Er unterstrich, das der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
M. S. Gorbatschow, in seiner Rede 
auf dem Januarplcnum des ZK von 
1987 von den zutiefst parteilichen 
Positionen aus einen Fragenkom­
plex behandelte, der mit Umgestal­
tung als objektiver Notwendigkeit, 
mit Ausbau der sozialistischen De­
mokratie, Entwicklung der Selbst­
verwaltung des Volkes und der Ka­
derpolitik der Partei unter den ge­
genwärtigen Bedingungen verbun­
den ist. All diese lebenswichtige 
Fragen wurden im breiten sozial­
politischen Rahmen, unter Berück­
sichtigung der Lehren der Vergan­
genheit und des Charakters der Si­
tuation, die die Partei und das Land 
momentan erleben, sowie der Auf­
gaben für die Zukunft erörtert.

Von den Positionen des Realis­
mus aus wies das Plenum auf die 
Ursachen hin, die dazu geführt hat­
ten, daß unser Land in einer be­
stimmten Etappe das Tempo beim 
Vormarsch verlor, daß die Schwie­
rigkeiten und ungelösten Probleme 
zunahmen und daß Stillstand und 
andere dem Sozialismus wesens­
fremde Erscheinungen auftraten. 
Nicht immer erteilte man die gehö­
rige Abfuhr dem Ressortgeist und 
der lokalen Engstirnigkeit, den na­
tionalistischen Bestrebungen.

Das Plenum des ZK der KPdSU 
gab eine prinzipielle Einschätzung 
den äußerst verzerrten Formen der 
negativen Prozesse, die mit Ausar­
tung der Kader, mit Verletzung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit ver­
bunden und in einigen Regionen des 
Landes, darunter in einer Reihe 
von Gebieten Kasachstans und in 
der Stadt Alma-Ata, in Erscheinung 
getreten waren.

Das Plenum unterstrich die au­
ßerordentlich große Bedeutung der 
Tatsache, daß die Partei unter die­
sen Bedingungen die Kraft und 
den Mut gefunden hat, den Kurs 
zur Umgestaltung einzuschlagen, 
diese anzuleiten und eine ihrem 
Charakter nach revolutionäre Ar­
beit zu organisieren, gerichtet auf 
die entschiedene Überwindung der 
Stagnationserscheinungen, auf die 
Schaffung eines sicheren und tat- 
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kräftigen Mechanismus der sozial­
ökonomischen Beschleunigung unse­
res Landes. Einen anderen Weg au­
ßer der Umgestaltung gibt cs für 
uns nicht, von ihm können und wol­
len wir nicht abwcichen.

Auf dem Plenum wurde hervorge­
hoben, daß das Endziel der Umge­
staltung die allseitige Lcbcnserncue- 
rung unserer Gesellschaft, die Ver­
leihung der modernsten gesell­
schaftlichen Organisationsformen 
dem Sozialismus. die möglichst 
vollständige Entfaltung des schöp­
ferischen Potentials ocr sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung ist.

Als entscheidendes Kriterium der 
Bewertung der Kader, ihrer politi­
schen und staatsbürgerlichen Posi­
tion ist im Sinne dieser Forderun­
gen ihr Verhalten zur Umgestal­
tung, ihre realen Taten zur Ver­
wirklichung der Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung des 
ganzen Landes und jedes Arbeits­
kollektivs zu betrachten.

Gestützt auf die von der Partei 
gestellten Aufgaben, muß die Rolle 
der Partei, der gesellschaftlichen 
Organisationen, der Organe der 
Wirtschaftsleitung und des Faktors 
Mensch auf neue Weise erfaßt wer­
den.

Tatsächlich, in unserem soziali­
stischen Staat des ganzen Volkes 
kommen die sozialen, politischen 
und persönlichen Eigenschaften je­
des seiner .Mitglieder immer voller 
zur Geltung: dieser Prozeß erfaßt 
sämtliche Bevölkerung; er weitet 
und vertieft sich immer mehr.

Nehmen wir einen beliebigen Tä­
tigkeitsbereich des Menschen — 
überall sehen wir eine Erweiterung 
dèr Rechte und deren Bercichung 
durch neue Inhalte. Jedoch ist dies 
keine bloße Erweiterung der Gren­
zen. Unter den neuen Bedingungen 
stellt die Partei immer komplizier­
tere Aufgaben bei dop sozialökono­
mischen Entwicklung des Landes.

Die Demokratie als Volksmacht 
präsentiert sich als volle Macht des 
Volkes über einzelne Persönlichkei­
ten, darunter auch über leitende, or­
ganisierende und seinen Willens un­
mittelbar vollziehende. Dieser Ge­
danke, der auf dem Plenum des ZK 
der KPdSU zum Ausdruck kam, 
muß seine praktische Lösung finden. 
Im Hinblick darauf müssen wir eine 
organische Verbindung von Einzel­
leitung und Kollektivität gewährlei­
sten. was unter den Bedingungen 
der Wählbarkeit der Leiter von Be­
triebe, Abteilungen, Werkhallen und 
Farmen und unter den Bedingungen 
der Neubesetzung von Posten der 
Leiter und Spezialisten besonders 
wichtig ist.

Die Demokratie als uneinge­
schränkte Macht des Volkes, die 
Unterordnung einzelner Personen 
sowie der Minderheit der Mehrheit 
setzt eine außerordentliche Verant­
wortung jedes Atitglicds der Gesell­
schaft vor dem Volk voraus. Die 
Gesellschaft, die sozialen Gruppen, 
die auf Kollektivismus, kamerad» 
schaftlichcr Zusammenarbeit und 
gegenseitiger Hilfe beruhenden Or­
ganisationen, schaffen nicht nur den 
höchsten Typ der Freiheit des Aten- 
sehen, sondern auch das Höchstmaß 
seiner Verantwortung.

Wenn wir von Demokratismus der 
sowjetischen Gesellschaft sprechen, 
unterstrich Genosse M. S. Gor­
batschow auf dem Januarplenum 
des ZK der KPdSU von 1987, — 
und das ist für uns eine prinzipiel­
le Frage, so sei der wichtigste be­
stimmende Wesenszug der soziali­
stischen Demokratie nochmals zu 
unterstreichen. Ich habe hier die or­
ganische Verbindung von Demokra­
tie und Disziplin, von Selbständig­
keit und Verantwortung, von Rech­
ten und Pflichten der Amtspersonen 
und jedes Bürgers im Auge. Die 
sozialistische Demokratie hat nichts 
mit Schrankenlosigkeit und Anar­
chie gemein. Die wahre Demokratie 
dient jedem AAcnschen. indem sic 
seine politischen und sozialen Rech­
te schützt; zugleich dient sic jedem 
Kollektiv und der ganzen Gesell­
schaft. indem sie für'ihrc Interessen 
einlritt.

Im Hinblick darauf erlangen heu­
te die Fragen der moralisch-politi­
schen Erziehung eine besondere Be­
deutung angesichts der Situation, 
die sich in unserer Republik hcraus- 
gebildet hat. Die politischen Rechte, 
von denen eingangs die Rede war, 
setzen auch politische Pflichten vor­
aus, die vor allem darin bestehen, 
daß wir alle zusammen verpflichtet 
sind, die Vorzüge unserer politi­
schen und Staatsordnung besser zu 
ermitteln und zu nutzen, und nicht 
jenen künstlichen, vorsätzlichen 
Hintergrund schaffen, dem die ei­
gennützigen Interessen einzelner 
kämpferischer Individualisten zu­
grunde liegen. In Wirklichkeit ver­
bergen sich hier in erster Linie die 
persönlichen Interessen: Angst vor 
Verantwortung für das Begangene, 
Verlust unverdient erworbener und 
erhaltener Güter oder Ähnliches.

Allerlei rechtswidrigen Erschei­
nungen wurde durch alle Schichten 
der Gesellschaft und die weitaus 
meisten Menschen verschiedener 
Nationalitäten und Herkunft stets 

eine entschiedene Abfuhr erteilt. 
Und das findet zur Zeit erneut seine 
Bekräftigung. Das hohe Bewußt­
seinsniveau der Werktätigen — das 
staatsbürgerliche wie auch das po­
litische — hat ermöglicht diejenigen 
zurechtzuweisen, die sich nicht vom 
Lokalführcrlum und von nationali­
stischen Tendenzen distanzierten, 
die die Hand gegen die sowjetische 
Wirklichkeit erhoben und es ver­
suchten, unsere politische und 
Staatsordnung anzuschwärzcn. Die 
Ursache dieser uns fremden Erschei­
nungen liegt darin, daß einige Ka­
tegorien von Menschen ihre vor­
nehmsten Pflichten xor der Gesell­
schaft, die marxistischen Thesen 
\om konsequenten und bewährten 
Internationalismus, von der strik­
te Verbindung der empfangenen 
Rechte mit der hohen sozialen Ver­
antwortung und Pflichten vergessen 
haben.

Im ganzen System der Rechte 
und Freiheiten des Menschen ist das 
Recht auf Arbeit eines der wichtig­
sten. Die Realisierung dieses Rechts 
ist notwendig nicht nur für die ma­
terielle Vcrsorgthcit des Menschen, 
sondern auch für die allseitige Ent­
faltung, seiner Persönlichkeit.

Eine unerläßliche Voraussetzung 
für die Realisierung des Rechts auf 
Arbeit ist die Vollbeschäftigung der 
Bevölkerung. In unserem Lande ist 
die Arbeitslosigkeit als soziale Er­
scheinung längst liquidiert. Doch 
Probleme, die mit Festigung der Ar­
beitsdisziplin, mit Verteilung gemäß 
der Leistung, mit Erziehung zur 
Arbeit und mit Herausbildung stabi­
ler Arbeitskollcktive verbunden sind, 
stehen im Blickpunkt der Parlei- 
und Staatsorgane.

Wir gehen davon aus. daß man an 
der Basis den Weg der vernünfti­
gen Verteilung der vorhandenen Ar- 
beilskräflcrcssourcen gehen muß. 
Und hier tut eine sachkundige ideo­
logische Einwirkung und Überzeu­
gung not. Ls gilt, die Interessen 
der Gesellschaft mit den persönli­
chen zu vereinen. Wir müssen Wege 
zur rationellen Nutzung der Arbcits- 
kräftercssourcen und ihrer rationel­
len Verteilung im Rahmen des Ter­
ritoriums der Republik und jedes 
Gebiets ermitteln. Bekanntlich ha­
ben die einen Regionen einen Ar- 
bcitskräftcübcrschuß. während die 
anderen einen Mangel arl Arbeits­
kräften verspüren. Flexibel han­
delnd. müssen wir bestimmen, 
wo man die Leute zur Arbeit beför­
dern und wo man die Arbeit den 
Leuten näher bringen soll. Und da­
bei soll man sich exakt vorstellcn, 
daß bei der Versetzung der Men­
schen zu anderer Arbeitsstätte, bei 
der Loslösung xon ihrem Wohnort 
und der Übersiedlung wir eine Men­
ge von Schwierigkeiten ökonomi­
schen und sozialen Charakters 
schaffen.

In diesem Fall ist es notwendig, 
für die Menschen zusätzliche Woh­
nungen zu bauen, während sie am 
früheren Wohnort vorhanden . sind, 
wie auch Grundstücke und gewisse 
Zuschüsse zu den Lebensmittclres- 
sourcen aus individuellen Neben­
wirtschaften bereitzuslellen. And­
rerseits verringern wir durch die 
Migration der Bevölkerung aus 
einigen Agrargeblcten unsere 
AAöglichkeilcn zur Auffüllung der 
LcbensmitteJbasis. Somit liegt das 
akzeptabelste Herangehen an die 
rationelle Nützung der Arbeits- 
kräftercssourCcn darin, wenn wir 
uns an das Prinzip halten, die 
Beschäftigung den Menschen näher 
zu bringen. Dort, wo ein Arbeits­
kräfteüberschuß besteht, müssen in 
den Kolchosen und Sowchosen 
Zweigeinrichtungen von Industrie­
betrieben, ausgestattel mit den 
Rechten von Werkabteilungen, in 
der Landwirtschaft Aufträge der 
Industrie erfüllen, gegründet sein. 
Solch ein Vorgehen hat sich in ei­
ner Reihe von Gebieten der Ukraine 
und der RSFSR bewährt.

Der XXVII. Parteitag der KPdSU 
hat das Programm unserer Partei 
bestätigt, in dem die Forderungen 
zur Arbeitserziehung dargelegt sind.

Im Hinblick darauf erhebt sich 
die Frage, ob wir das nötige Er­
ziehungsniveau bei der Jugend ge­
währleisten. die die Schule beendet. 
Bedauerlicherweise müssen wir ge­
stehen, daß wir diese Aufgabe nicht 
gelöst haben, da die Schulreform bis 
jetzt einen langwierigen Charakter 
trägt. Das heißt solch einen, wo 
wir Arbeitsplätze schaffen, Mittel 
zur Ausbildung der Schüler im je­
weiligen Beruf aufwenden, den 
Schülern meist aber nur platonische 
Liebe zur Arbeit einflößen, weil die 
Schulabgänger meistens nicht den 
von ihnen scheinbar gewählten Be­
ruf ausüben. Das ist aber kein Vor­
gehen vom staatlichen Standpunkt 
aus.

Es wäre nur richtig, wenn wir 
jetzt allerorts daraufhin arbeiten 
wollten, daß jeder junge Mensch 
seine Arbeilsbiographic mit einer 
Beschäftigung im Kolchos oder 
Sowchos oder Industriebetrieb be­
ginne. d. h. im unmittelbaren Pro­
duktionsbereich und bei der Schaf­
fung materieller Güler. Es ist kein 
Geheimnis, daß die Leninsche For­
derung, jeder müsse unbedingt eine 
klassenmäßige Arbeitsst ä h I u n g 

durchmachen, in den letzten Jahren 
abgewerlet wurde. Immer häufiger 
hört man vön jungen Leuten die 
Worte: „Ich will“, „Ich brauche cs“ 
und Immer seltener: „Ich muß", „Ich 
bin verpflichtet“. Das ist das Ergeb­
nis ernsthafter Unterlassungen im 
Prozeß der Jugenderziehung, wo 
wir die Verantwortung vor der Ge­
sellschaft gleichsam abschwäch- 
len, Während das verfassungsmäßi­
ge Recht auf Berufswahl erhöht 
wurde. Die zustehenden Rechte müs­
sen gewährt werden, doch da muß 
man auch die Sache der Erziehung 
all unserer .Menschen zur höchsten 
Verantwortung, zur Erfüllung der 
Pflicht vor der Gesellschaft von 
Grund auf ändern und jedem nahe- 
bringen, daß das Recht dort eihge- 
bflßt wird, wo man die Pflicht ver­
gißt, wo das Bestreben nach „ufer­
loser“. an Anarchie grenzender 
Demokratie entsteht.

Indem wir für die größtmögliche 
Entfaltung der Freiheiten und 
Rechte der Bürger sorgen, müssen 
wir zugleich den Problemen dtr 
Erhöhung der Verantwortung, der 
Disziplin und der strikten Erfüllung 
seiner Pflichten vor der Gesell­
schaft durch einen jeden die nöti­
ge Aufmerksamkeit schenken. Ge­
rade das verantwortungsvolle Ver­
halten der Bürger zu ihren Pflich­
ten und den Interessen des Volkes 
schafft die einzig zuverlässige 
Grundlage für die möglichst voll­
ständige Realisierung der Prinzi­
pien des sozialistischen Demokra­
tismus.

Akut ist gegenwärtig das Pro­
blem der Arbeitskräfte auf dem 
Lande. Nach Kasachstan kommen 
jährlich zur Ernlcbergung mehr 
als 16 000 Kombineführer aus an­
deren Republiken. Auf solch eine 
Praxis müssen wir verzichten. Wir 
müssen stets der Worte des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
AL S. Gorbatschow’ im Politischen 
Bericht des ZK der KPdSU an den 
XXVII. Parteitag der KPdSU ein­
gedenk sein: Geht man der Sache 
auf den Grund, so kann ohne weite­
res festgestellt werden, daß kein 
Arbeitskräftedefizit zu verzeichnén 
ist.

Wirklich, weder in der Stadt, 
noch auf dem Lande darf ein De­
fizit bestehen, falls man die Ar­
beitskräfte richtig cinselzt. Denn 
wir berechnen sämtliche Arbeitsres­
sourcen auf dem Lande ausgehend 
von den Höchstbelastungen wäh­
rend der Frühjahrsbestellung. Und 
wollte man heute das Defizit an 
diesen Arbeitskräften vollständig, 
decken, wie das die Leiter der 
Agrarbetriebe fordern, so entsteht 
dort im Winter unvermeidlich ein 
Überfluß an diesen Ressourcen. 
Daher nie geringe Entlohnung, die 
schlechte materielle Versorgung, 
die Kaderfluktuation, Destabilisie­
rung des Kollektivs. Warum aber 
muß es die Zeit der Höchstbela­
stung nur im Sommer geben? Wir 
müssen eine gleichmäßige Arbeits­
belastung der Menschen in den 
Kolchosen und Sowchosen unabhän­
gig von der Jahreszeit erzielen. Zu 
diesem Zweck muß man den Win­
ter zum Bauen nutzen, wobei 
größtmöglich die Regiebauweise 
und vor allem der Bau von Woh­
nungen und sozialen Einrichtungen 
zu entfalten ist. Und während der 
Frühjahrsfeldarbeilen gilt es, mit 
Kräften des „ganzen Volkes" an 
die Erfüllung der Arbeitsumfänge 
beranzugehen. Obligatorische Merk- 
male des Arbeitsstils des Leiters 
müssen Elastizität, Manövrierfä­
higkeit und das Vermögen sein, in 
jedem gegebenen Moment das 
wichtigste Kettenglied herauszu­
finden. die wichtigsten Fragen zu 
ermitteln. W. I. Lenin sagte: „For­
dert die Politik eine entschiedene Än­
derung, Biegsamkeit und sachkun­
digen Übergang — so müssen die 
Leiter das cinsehen."

Das trifft voll und ganz auf die­
jenigen zu. die stabile Arbeitskol­
lektive, vor allem im Agrar-Indu­
strie-Komplex, zu formen haben. 
Das wichtigste bei der Lösung der 
Aufgaben der sozialen Entwick­
lung des Dorfes. ist Bindung 
der Kader in den Agrarbetrièbcn. 
Und das bedeutet, daß in dem einen 
Fall vor allem Fragen des Baus von 
Wohnungen, in dem anderen — von 
Kindergärten, im dritten — des Baus 
von Straßen und all dessen zu lö­
sen sind, was Unzufriedenheit der 
Menschen hervorruft und sie vor 
die Notwendigkeit stellt, das Dori 
zu verlassen und auf der Suche 
nach besseren Bedingungen für die 
allgemeine und kulturelle Entwick­
lung ihrer Kinder, so auch für sich 
selbst, zu migrieren.

Der Prozeß der Formung stabi­
ler Arbeitskollektivc in Industrie- 
und Baubetrieben sowie im Agrar- 
Industrie-Komplex läßt sich leiten. 
Er ist lösbar, cs sind nur sinnvolles 
Vorgehen und Systemhaftigkeit in 
der Arbeit zur Gewährleistung des 
Endresultats notwendig. In den 
..Krallen des Schicksals“ verharren 
dürfen wir nicht. Man muß bei der 
Lösung des Problems des Einsätze» 
der Arbeitskräfte Herr der Lage 
sein gemäß dem Bedarf der Volks­
wirtschaft, und das bedeutet, ihre 
proportionale Entwicklung zu si­

chern und Disproportionen auszu­
schließen. Natürlich kann sämtli­
cher Aufwand, bedingt durch die 
Migration der Bevölkerung und das 
Arbeitskräftedefizit In einzelnen 
Branchen und Betrieben, durch das 
Recht der AUnschen auf Berufs­
wahl erklärt werden, was viele Jah­
re lang auch getan wurde. Doch 
heule muß das berichtigt werden.

Die Rechte auf politische Frei­
heiten, auf Berufswahl. Arbeit und 
Erholung ohne Pflichten vor drr 
Gesellschaft führen früh oder spät 
zu gefährlicher Sorglosigkeit. Und 
die Sorglosigkeit führt. um mit 
den Worten des großen kasachi­
schen Denkers ilnd Aufklärers 
Abai zu sprechen, „zur Zerstörung, 
zur Verarmung des Verstands und 
ztr verwerflichen Taten."

Im Sozialismus sind die Pflich­
ten der Ausdruck nicht dèr Laune 
einer Person oder einer engen 
Grupnc. sondern der sozialen Not­
wendigkeit und der volksumfassen­
den Interessen. Deshalb gibt es. in 
unserer Republik, gleichwie im gan­
zen Lande, keine Einteilung in Ver­
antwortliche und Nichtveranlwor- 
liche (selbst, wenn der Mensch in 
irgendeiner Hinsicht verantwor­
tungslos handelt), in Freie und 
Nichtfrèie. denn alle haben nicht 
nur Rechte, sondern auch bestimm­
te Pflichten.

Dies, so hieß es auf dem Kon­
greß. müssen wir auch dort in Be­
tracht ziehen, wo sich einseitiges 
Handeln offenbart, das die dialek­
tische Einheit der Rechte und 
Pflichten der Bürger zerstört. De­
nen gegenüber, die es zu solchen 
Deformierungen der marxistisch-le­
ninistischen Auslegungen kommen 
lassen, müssen wir entschiedene 
.Maßnahmen ergreifen. Uns mit sol­
chen Mängeln in der Entwicklung 
unserer Gesellschaft abzufinden, be­
deutet, die Vorzüge unserer politi­
schen und Staatsordnung gegen­
über allen anderen gesellschaftli­
chen Systemen künstlich zu.schmä­
lern. Das lassen wir aber nicht zu, 
denn in der Ideologie kann es kei­
ne Kopipromisse gehen.

Gegenüber den Werktätigen war 
die Partei stets ein Lehrcr, Erzie­
her und Ratgeber. W. I. Lenin sag­
te; ..Vor allem müssen Wir über­
zeugen und dann zwingen. Wir 
müssen zuerst um jeden Prëis 
überzeugen und erst dann zwan­
gen.“

Sprechen wir vom Zwang zur Er­
füllung der Pflichten vor der Ge­
sellschaft. so ist das als Notmaß- 
nahme nur gegenüber denjenigen 
zu betrachten, die unzureichend er­
zogen sind und die die in der Ge­
sellschaft geltenden Verhaltensnor­
men nicht anerkennen. Es ist 
schwer, davon in der Sprache der 
Gleichgültigkeit zu reden. „Ein 
jeder kann höflich sein, wenn alles 
gut geht", sagte seinerzeit Ber- 
nard Shaw. Auch wir sprechen heu­
te von gleichen Dingen, von der 
Verbindung der Rechte und Pflich­
ten der Bürger.

Im Stil der Parteiarbeit gibt cs 
verschiedene Formen und .Methoden 
der Beeinflussung der Menschen, 
auch die Leitung der Entwicklung 
unserer Gesellschaft ist nicht et­
was Erstarrtes und Unveränderli­
ches. Je nach Situation und Zeit 
werden die entsprechenden Arbeits­
methoden gewählt.

In der Periode des Werdens der 
Sowjetmacht, als im Lande Hun­
ger und Zerrüttung herrschten, 
nahmen die Parteibeschlüsse die 
Form von Kriegsbefehlen an, »m 
weiteren, je nach der Entwicklung 
unserer Gesellschaft und mit der 
Behauptung des Sozialismus be­
gann man in immer größerem Ma­
ße Überzeugungsmethoden anzti- 
wenden. Der zweite Weltkrieg 
brachte da seine Korrekturen hin­
ein — die Strenge und die hohe 
Verantwortung für die übertragene 
Sache eines jeden Kommunisten, 
jedes Bürgers unseres Landes wur­
den unserer gesamten Arbeit zu- 
grundcgelcgt.

In der letzten Zeit wurde die 
Methode der Überzeugung als die 
Hauptmethode der Arbeit der Par- 
tei-, Staats-, Gewerkschafts- und 
anderer Organe in das Rüstzeug 
unserer Partei aufgenommen. Und 
wir müssèn uns strikt an solche 
Verfahren in der Arbeit mit den 
Menschen halten.

Die Beschlüsse des XXVIL Par­
teitags der KPdSU und dos Ja­
nuarplenums der ZK der KPdSU 
von 1987 sind von der Notwendig­
keit diktiert, den Demokratismus 
weiter zu vertiefen, die Selbstver­
waltung dos Volkes zu entfalten 
und die soziale Grundlage der so­
wjetischen Demokratie zu erwei­
tern. Dort aber, wo die Methoden 
der Überzeugung nicht effektiv ge­
nug sind, müssen wir auch Zwangs­
methoden gegenüber denen anwen­
den, die die Normen dos sozialisti­
schen Gemeinschaftslebens. die 
Normen der sozialistischen Gerech­
tigkeit nicht akzeptieren, um der­
entwillen die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution vollbracht wur­
de, deren 70. Jahrestag wir in die­
sem Jahr begehen.

Man darf sich nicht damit ab­
finden, daß in* den letzten Jahren 

bei jungen Leuten der Hang nicht 
zur Arbeit im Bereich der unmit­
telbaren materiellen Produktion, 
sondern, sagen wir, in Labors, 
Forschungsinstituten und im Lei- 
Imigsapparat aufgekommen ist. Sie 
fühlen sich unwiderstehlich zur 
Wissenschaft hingozogen, obwohl 
viele nicht Ihrer Neigung, sondern 
ganz anderen Motiven nachhängen, 
und zwar wegen solider materieller 
Einnahmen, wegen des Fehlens ei­
ner gebührenden Kontrolle der Dis­
ziplin, weil da die Erfassung des 
Maße* der Arbeit praktisch unmög­
lich ist. sowie wegen einer leich­
teren Lösung der Wohnungsfrage. 
Keine geringe Rolle spielt dab’l 
auch das sich in unserem Lande 
eingebürgerte ehrerbietige Verhal­
fen zur Wissenschaft und zu ihren 
Mitarboltern. Wie soll man sich da 
nicht an den großen Abai erinnern, 
der gesagt hat; ..Wenn du Neigung 
zu anderen Sachen hast und die 
Wissenschaften nur um ihrer Mei­
sterung willen studierst. gleicht 
dein Verhalten zur Wissenschaft 
demienigen der Stiefmutter zum 
Stiefsohn. Man muß die Wissen­
schaft lieben, wie die Mutter den 
eigenen Sohn liebt. Dann wird auch 
die Wissenschaft cs dir mit Gegen­
liebe erwidern und zugänglicher 
sein. Die Bildung darf kein Selbst­
zweck sein. Das führt die M-n- 
schen zur Konkurrenz miteinander, 
ruft unnötige und blöde Prahlerei 
hervor. Jede dieser Sachen schadet 
der Wissenschaft und der Gesell­
schaft.

Wir müssen stets daran denken, 
daß die große Errungenschaft des 
Oktober — die Gewährung weitge­
hender Bürgerrechte und -frfcihei- 
ten — mit den Interessen der von 
uns geschaffenen sozialistischen 
Gesellschaft, ihrer dynamischen unJ 
proportionalen Entwicklung sowie 
ihres Schutzes vor eventuellen Ein­
griffen der Feinde in ökonomischer 
wie auch in militärischer Hinsicht 
verbunden werden soll. Denn nie­
mand macht es stutzig, daß die 
Bürger unseres Landes gewissen­
haft ihre militärische Pflicht erfül­
len, indem sie dort dienen, Uo die 
Interessen der Sache es erfordern. 
Uns braucht es auch nicht in Ver­
legenheit zu bringen, daß wir mit 
Hilfe der Methoden der ideologi­
schen Einwirkung die Menschen bei 
ihrer Berufswahl in den Volkswirt­
schaftszweigen beeinflussen und 
sie davon überzeugen müssen, daß 
es keine absolute, den eng indivi­
duellen Interessen untergeordnete 
Freiheit, losgelöst von den Interes­
sen der Gesellschaft gibt und ge­
ben kann. Die Interessen der Per­
sönlichkeit und der Gesellschaft 
sind untrennbar.

Das Recht auf Arbeit ist orga­
nisch mit der Verteilung gemäß der 
Leistung verbunden. Die Verfas­
sung der UdSSR gibt das Recht 
auf garantierte Arbeit mit Entloh­
nung entsprechend ihrer Menge 
und Qualität. Die Gerechtigkeit bei 
den Verteilungsverhältnissen sowie 
die strengste Kontrolle des MaßèS 
und der Inanspruchnahme der Ar­
beit stehen immer im Blickfeld un­
serer Partei. Und diese werden 
durch Nichtstuer. Schieber. Diebe, 
die es gewohnt sind, von nichtcrar- 
beiten Einkünften zu loben, sowie 
durch Arbeitsbummelanten. Fau­
lenzer und Schludriane verletzt, de­
ren Moral lautet „weniger für die 
Gesellschaft und mehr für mich". 
Sié alle sind Gnadenbrotempfan- 
gor der Gesellschaft, leben auf 
Kosten gewissenhafter Arbeiter und 
mißachten dadurch unsere Werte.

Wo liegt der Ursprung dieser Er­
scheinung? Die objektiven Ursachen 
dafür reichen weit in die Vergan­
genheit zurück, sic sind von dem 
privatkapitalistischen Eigentum her- 
vorgerufen worden, das jahrzehnte­
lang die Privateigontümorpsycholo- 
gie gefördert hat. Und obwohl der 
Sozialismus das gesellschaftliche 
Eigentum an Produktionsmitteln 
cingeführt und dadurch die sozia­
len Grundlagen für die Privalci- 
gcntümerCrscheinungèn vernichtet 
hat. ist cs nicht leicht, die Psycho­
logie der .Menschen zu ändern; dies 
ist nach den Worten W. I. Lenins 
ein komplizierter und langwieriger 
Prozeß. Die Rückfälle in die uns 
fremde Psychologie entstehen in 
der Regel bei fehlenden Anforde­
rungen, bei Günstlings- und Vet­
ternwirtschaft. bei Schrankenlosig­
keit. Fahrlässigkeit sowie der pas­
siven Position der Partei-. Staats­
und Gewerkschaftsorganisationen.

Gegenwärtig kämpft das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans mit Unterstüt­
zung sämtlicher Staats-, Gewerk- 
Schafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane gegen Mißbrauch be­
liebiger Art. gegen parasitäre Ele­
mente, derer es gar nicht so wenig 
gah.

Allein im Januar wurden in Al­
ma-Ata 280 Schmarotzer. Land­
streicher. Alkoholiker und Rausch­
giftsüchtige ermittelt, registriert 
und offiziell verwarnt. Eine noch 
größere Zahl wurde zur Zwangs- 
heilung eingewiesen.

Im Kampf gegen die Kriminali­
tät ist die Aufgabe exakt gestellt 
worden, bis zum I. März die 

Hauptstadt und die Gebletszcntren 
der Republik yon «Wen parasitären 
Elementen zu säubern. Zu diesem 
Zweck wurden in der Republik 
2 500 mobile Trupps gebildet und 
eingesetzt. Ihnen wurde die Pflicht 
auferlegt, sämtliche Personen in 
trunkenem Zustand festzunehmen. 
Ordnung in den Straßen und an 
öffentlichen Plätzen, zu gewährlei­
sten. der Miliz bei der Unterbin­
dung von verbrecherischen Aktio­
nen Beistand zu leisten.

Es gilt jedoch, noch vieles im 
Kampf gegen Verbrechen zu lei­
sten. Hauptsache ist. dazu die gan­
ze Öffentlichkeit und sämtliche Ar- 
beitsköllcktive zu mobilisieren. Es 
muß solch eine Atmosphäre ge­
schaffen worden, wo der Trinker, 
Schmarotzer. Drogensüchtige und 
Verbrecher sich vor den Menschen 
fürchtet und nicht umgekehrt.

Das Zentralkomitee war genötigt, 
hohe Anforderungen an Leiter ver­
schiedener Ebenen und verschiede­
nen Rangs zu stellen, deren Kinder 
ein Schmarotzerleben führen, 
schlecht erzogen sind, Abweichun­
gen von den Normen des soziali­
stischen Gemeinschaftslebens zu­
lassen und den Weg rowdyhafter, 
gesetzwidriger Handlungen betre­
ten.

In Weiterentwicklung der Be­
schlüsse des XXVIL Parteitages 
der KPdSU und des Aprilplénums 
des ZK ist im Land das Gesetz 
über Maßnahmen zur verstärkten 
Bekämpfung nichtcrarbeitctcr Ein­
künfte verabschiedet worden. Ge­
genwärtig ermitteln die Finanzor- 
gane grobe Verletzungen der Stel- 
lenplandisziplin in jedem geprüf­
ten Betrieb. In den Kohlengruben 
..Abai" und „Kalinin“ bezogen die 
Sekretäre der Komsomolorganisa­
tionen die Gehälter eines dienstha­
benden Schlossers erster Lohn­
gruppe bzw eines Facharbeiters 
für Hebezeuge. In den Bau- und 
Möntageverwaltungen Nr. Nr. 21, 
25 und 35 des Trusts „Almaala- 
promstroi“ sind auf Kosten der Po­
sten zweier Schlosser und eines 
Elektroschweißers mit je 210 Ru­
bel Monatsgehalt Fahrer von 
Dienslautos eingesetzt. Der stell­
vertretende Kommandeur des Al- 
ma-Atâer Städtischen Stabs der 
Studentenbaubrigaden bezieht das 
Gehalt eines Baumeisters in der 
Bau- und Monfagèverwaltung ,.Gor- 
tjashstroi". Im Bereich des Han­
delsministeriums der Republik sind 
in den Gebietsverwaltungen und 
Handelsorganisationen Kaderin- 
spcktcurc auf Kosten von Mei­
stern und Warenkundlern in unter­
geordneten Handelsbetrieben ein­
gesetzt.

Es gilt, bis zum Frühjahr alle 
falsch Eingesetzten zu ermitteln 
und die Leiter, die es sowohl kom­
men ließen, mit Strafen aus eige­
ner Tasche zu belegen.

Nichts anderes als eine Folge 
von Undisziplin,iertheit und skru­
pelloser Verletzung der Normen der 
sozialen Gerechtigkeit ist der sich 
in d^n letzten Jahren brcitgemach- 
te Bau von Prestige-Land- und 
Jagdhäusern sowie allerlei Pen­
sionen für leitende Mitarbeiter. Mil­
lionen Rubel wurden verausgabt, 
um die Mußestunden der Obrigkeit 
sozusagen zu „verschönern". Daher 
der Machtrausch, die Einbüßung 
der Kontrolle über sich selbst und 
die A5öglichkcit, Mittel aus der 
Staatskasse zur Umschmeichelung 
des jeweiligen hochgestellten Lei­
ters sowie der Leute seiner näch­
sten und liebedienerischen Umge­
bung zu verausgaben. Jetzt werden 
diese ungesetzlich geschaffenen 
Landhäuser beschlagnahmt und 
für die Belange des Gesundheits­
schutzes und als Kindereinrichtun­
gen genutzt

So wurde das Erholungsheim des 
Alma-Atacr Stadtvollzugskomitecs 
für die Einrichtung eines Pionierla­
gers übergeben, in dem sich bis 300 
Schüler je Saison et holen werden.

Vieles gilt cs noch zu leisten, um 
die Arbeitsdisziplin zu festigen. Die 
soziale Gerechtigkeit verletzen nicht 
nur die Vorgesetzten, sondern auch 
viele Vertreter der Massénbcrufo, 
die unmittelbar im Bereich der ma­
teriellen Produktion beschäftigt 
sind. Arbeitsvcrsäumnissc, Verspä­
tungen, Stillstände — all dies fin­
det vorläufig noch keine prinzipiel­
le Einschätzung in den ArbcitskoL 
lektiven. Das Gesetz über die Ar- 
beitskollcktixe wird schlecht ge­
nutzt. Auf Versammlungen treten 
am häufigsten bei der Beurteilung 
der Verletzer der Arbeitsdisziplin 
die Leiter selbst und nicht deren Ar­
beitskollegen auf. Den Abweichun­
gen von den Normen der Enthalt­
samkeit wird vorläufig keine prin­
zipielle Einschätzung gegeben.

Vor kurzem fand die Plenarsit­
zung dés Rcnublikrates der Gesell­
schaft zum Kampf für Enthaltsam­
keit statt. Sie unterbreitete der brei­
ten Öffentlichkeit Vorschläge für 
Maßnahmen zur weiteren Verstär­
kung des Kampfes gegen Weinkon­
sum, zur Notwendigkeit die Geld­
strafen abarbeiten und den zugefüg­
ten Verlust im Familienbudget den 
Familienmitgliedern zurückerstatten 
zu lassen. Wir müssen so handeln, 
damit alle eindeutig begreifen: Mit 

einer Geldstrafe beabsichtigt der 
Staat es nicht, das Familienbudget 
zu kürzen. Nein. Das ist eine Maß­
nahme zur Unterbindung von ver­
nunftswidrigen Handlungen des Er­
nährers, der das Geld dér Familie 
für Spirituosen ausgibt, seine Wür­
de verletzt, die Achtung durch die 
Gesellschaft xerliert und daher Ko­
sten in Form von Geldstrafen für 
das Erscheinen im trunkenen, Zu­
stand an öffentlichen Plätzen tragen 
muß. Und es gilt, zu erreichen, das 
die in den Staatsorganen geschaffe­
nen Kommissionen zur Bekämpfung 
der Trunksucht In jedem Kollektiv, 
solche Auch-Ernährer mit den er­
wachsenen Familienmitgliedern in 
ihre Sitzungen einladen und sie 
auffordern, den Ihrer Familie zuge- 
fügtcn Schaden durch obligatorische 
Teilnahme an körperlicher Arbeit zü 
begleichen: durch Entladung von 
Waggons, Reinigung von Straßen 
und Eisenbahnlinien, bauliche Ver­
schönerung der Stadt usw. an Ru­
he- und Festtagen sowie nach Ar- 
bcitsschluß. Möge jeder Trinker 
wissen, daß er neben Gcldunkosten 
auch eine strenge moralische Strafe 
zu tragen hat.

Für das materielle Wohlergehen 
der Menschen Sorge tragend, müs­
sen wir ständig um die Erziehung, 
ihrer vernünftigen Bedürfnisse be-, 
sorgt sein und die nichtvernüpftigén 
bekämpfen. Mögen uns diejenigen 
nicht böse sein, die unvernünftige 
Bedürfnisse zu ihrer persönlichen 
Angelegenheit erklärt haben, daß 
sie sich angeblich so benehmen 
dürfen, wie cs ihnen gefällt und ihr 
Geld so ausgeben können, wie sie 
wollen. Nein, so wird es nicht sein. 
Und so darf es auch nicht sein.

Eine große Rolle wird unter, den 
gegenwärtigen Verhältnissen bei 
der Lösung von Produktions- und 
Sozialfragen, der Entwicklung des 
Wettbewerbs, der Festigung der 
Disziplin und Ordnung, der Erzie­
hung der Menschen und der Festi­
gung der sozialistischen Gerechtig­
keit den Leitern der Gcwerkschâfts- 
organc beigemessen. Sic müssen bei 
Verteilung von verknappten Lebens­
mitteln, Wohnungen und anderen 
Gütern aktiv die Gerechtigkeit ver­
teidigen.

In letzter Zeit unternehmen die 
Parteiorganisationen der Republik 
gewaltige Anstrengungen, um die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln zu verbessern. Ei­
nige positive Wandlungen machen 
sich bereits bemerkbar. Doch an der 
Lösung dieser Probleme beteiligen 
sich die Leiter der Gewcrkschaftsko- 
mitecs kaum. Sic stehen abseits. 
Und das ist einfach unzulässig.

Oder nehmen wir die Frage der 
Verteilung von Wohnungen. Wie 
konnte es passieren, daß in Alma- 
Ata im Laufe der elften Fünfjahr- 
planperiodc 80 Prozent der gebau- 
icn Wohnungen außer der Reine zu- 
gewicscn wurden? Die weitaus mei-, 
sten Leiter fanden sozusagen einen- 
„Ausweg aus der Lage", indem sie 
mit Eifer den Bau von Wohnungen 
in Angriff nahmen, die nicht gemäß 
einer Warteliste zugewicsen wer­
den müssen. Wohnheime und Klcin- 
familicnwohnungcn. Das muß man 
entschieden untersagen und die of­
fensichtliche Ungerechtigkeit bei der 
Wohnungszuweisung verbieten.

Der Erfolg der Umgestaltung 
wird in entscheidendem Maße da­
durch bestimmt werden, wie rasch 
und tief alle unsere Kader, die Ka­
der ausnahmslos allèr Ebenen, die 
Notwendigkeit der revolutionären 
Wandlungen cinsehen und wie ent­
schlossen, energisch und fachkundig 
sic handeln werden. Diese Forde­
rung der Partei verpflichtet uns, un­
verzüglich und allerorts auf allen 
Leitungs- und Verwaltungsebenen 
zu handeln.

Der Kasachische Gewerkschaftsrat 
und alle seine Organisationen an 
der Basis müssen alles unterneh­
men, um, die sozialistische Gerech­
tigkeit festigend, alles zur Entwick­
lung unserer sozialistischen Gesell­
schaft zu tun, um die Vorzüge sei­
ner sozialen und politischen Gesell­
schaftsordnung zu bekräftigen und, 
sic in vollem Maße zum Wohle des 
Arbcitsmenschcn nutzend, im Inter 
esse eines jeden alles zu tun, damit 
die Menschen schon jetzt den wohh 
tuenden Verlauf der Umgestaltung 
verspüren.

Der Kongreß nahm einmütig eine 
Resolution an, in der er im Namen 
der Werktätigen der Republik die 
volle Unterstützung und Billigung 
der Innen- und Außenpolitik der 
Partei, sowie der praktischen Tätig­
keit des ZK der KPdSU bei dec 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVIL Parteitages, des Aprilple­
nums und der späteren Plenarsit­
zungen des ZK der KPdSU zum 
Ausdruck brachte und versicherte, 
daß die Gewerkschaftsorganisatio­
nen Kasachstans die Arbeit zur Ver­
wirklichung des strategischen Kur­
ses der Partei bei der Beschleuni­
gung der sozialökonomischen Ent­
wicklung unseres Landes noch brei­
ter entfalten werden.

Der Kongreß wählte eine neue 
Zusammensetzung des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrates und der 
Rc\ isionskommission.

(KasTAG)

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans 

Das Tempo beim Bau von Lagerkapazitäten beschleunigen
Am 31. Januar faßte unter dem 

Vorsitz des Ersten Sekretärs des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. W. Kolbin eine ordent­
liche Sitzung der beim ZK wirken­
den Arbeitsgruppe zur operativen 
Lösung der Aufgaben der besseren 
Versorgung der Republjkbcvölke- 
rung mit Lebensmitteln. Erörtert 
wurden Maßnahmen zur Bereitstel­
lung von Lagerkapazitäten für Kar­
toffeln, Obst und Gemüse der Ernte 
1987.

Es wurde festgeslellt, daß gegen­
wärtig ein akuter Mangelyn Lager­
räumen, insbesondere für Gemüse 
besteht. So können die vorhandenen 
Kapazitäten bei der Einlagerungs­

norm von 422 000 Tonnen kaum 
190 000 Tonnen fassen, was nicht 
mehr als 45 Prozent der Gcmüseer- 
zeugnisse ausmacht, die die Sladt- 
bcvöikcrung benötigt.

Das Staatliche Agrar-lndustric- 
Komitce der Republik hat einen 
Plan erarbeitet, in dem der Bau 
neuer Lagerräume vorgesehen ist, 
um bis zum I. September dieses 
Jahres den bestehenden Bedarf dar­
an zu decken. Insbesondere wurde 
die vollständige Lösung des Pro­
blems der Kartoffellager beschlos­
sen: die Kapazitäten für Gemüseer­
zeugnisse sollen 339 000 Tonnen 
erreichen.

Gleichzeitig wurden die unterbrei­

teten Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Obstlagerräumc als unbefriedi­
gend anerkannt. Die geplanten Ar­
beiten zum Bau solcher Objekte mit 
7 000 Tonnen Fassungsvermögen 
entsprechen nicht den zur Zeit vor­
handenen Möglichkeiten der Obst- 
produktion. Dem Staatlichen Agrar­
industrie-Komitee wurde auf die 
Notwendigkeit hingewiesen, bei der 
Lösung der Frage nicht von stati­
stischen Mittelwerten über den Bc 
darf der Bevölkerung, sondern voi 
der reellen Ernte auszugehen.

Jin Hinblick darauf wurde beauf 
tragt, bereits zur nächsten Sitzung 
neue Pläne auszuarbeiten und zu 
unterbreiten, die eine Vergrößerung 

des Baus von Obstlagern auf min­
destens das Doppelte vorsehen, um 
in Zukunft die ungerechtfertigten 
Verluste an wertvollen vitaminrei­
chen Erzeugnissen auszuschlicßen.

Besondere Aufmerksamkeit wurde 
auf die Aktualität der weitgehenden 
Auswertung der Erfahrungen der 
Werktätigen von Kurgan, bei der 
Gcmüselagcrung, bei der Errichtung 
billiger, jedoch effektiver Leichtla­
gerräumen und der drastischen Ver­
größerung von Kühlkapazitälcn ge­
richtet. Die Lösung dieser lebens­
wichtigen Fragen vollzieht sich in 
unbefriedigendem Tempo, oftmals 
schwerfällig, nach dem sogenannten 
„schrittweisen" Prinzip. Die Leiter 
des Staatlichen Agrar-industrie-Ko- 

mitces der Republik, des Kasachi­
schen Republikverbands der Kon­
sumgenossenschaften bekunden we­
nig Eigeninitiative und Engage­
ment, warten nicht selten auf An­
weisungen von oben, sogar dann, 
wenn das jeweilige Wirtschaftspro­
blem vollständig in ihren Kompe­
tenzbereich gehört.

Im Sinne der Forderungen des 
Januarplcnüms des ZK der KPdSU 
von 1987 und angesichts der Aktua­
lität der Aufgaben der Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmitteln 
wurden die Leiter des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees auf die 
Unzulässigkeit initiativloser Arbeit 
unter den Bedingungen der Umge­
staltung hingewiesen. Sic wurden 
aufgefördert, die aufgedeckten Män­
gel in kürzester Zeil zu beseitigen, 
die Verantwortung für die ihnen 
übertragenen Aufgaben zu erhöhen 
und Schluß mit dem gleichgültigen 
Verhalten bei der Befriedigung der 
v oi rangigen Bedürfnisse der A\en- 
schen zu machen.

(KasTAG)

Effekt der Eigenfinanzierung
Im Sowchos „Karagandinski“, 

Gebiet Nordkasachstan, kommt der 
Wohnungsbau erfolgreicher als in 
anderen Agrarbeirieben voran. Neu­
lich wurden die Schlüssel zu einem 
neuen komfortablen Wohnhaus 
nebst Garage. Schuppen für Haus­
tiere und Heuboden der Familie des 
Bauarbeiters Kasbek Schachanow 
ausgehändigt. Weitere 20 Wohnun­
gen warten auf Neusiedler.

Alle landwirtschaftlichen Arbeiten 
erfüllt der Sowchos mit eigenen 
Kräften. In den letzten Jahren wer­
den die Melkerinnen nach öffent­
lichem Ausschreiben eingesetzt. Im 
Bauwesen verzichtet man auf den 
Einsatz fremder, zugereister Leute. 
In der Mittelschule wurde auf der 
Basis der neunten Klasse eine 
Außenstelle der Berufsschule orga­
nisiert, wo AAaurer, Zimmerer, Ver­
putzer und Anstreicher ausgebildet 
werden. Zur Zeit gehören 70 Perso- 
neu zur Baubrigade. Im vergan­

genen Jahr nahm sie mehr als eine 
Million Rubel in Anspruch — da 
wurde eine ganze Straße neuer 
\\ ohnhäuscr ihrer Bestimmung 
übergeben. In diesem Jahr will man 
mindestens 20 Häuser mit verbes­
serter Raumaufteilung und mit 
Zentralheizung errichten.

„Dazu haben wir Mittel und auch 
Kräfte", sagt W. Awdejewa. .Se­
kretär des Sowchosparteikomitees. 
„Im vergangenen Jahr erwirtschaf­
tete unser Agrarbetrieb mehr als 2 
Millionen Rubel Gewinn und überbot 
den Plan der Produktion von Getrei­
de, Milch und Fleisch sowie ihres 
A'crkaufs an den Staat. Jetzt, wo 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
und das Schecksystem der Erfassung 
der Aufwendungen angewandt wer­
den, rechnen im „Karagandinski" 
alle gut nach. Dank dem Soheck- 
system konnten in der Schweine­
zucht 20 000 Rubel gèspart wer­
den." (KasTAG)
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Briefe an die
Trenndschaft

Es gibt noch 
Reserven

mitarbeiter. Hier gibl cs alle Mög­
lichkeiten, um mit Erfolg Körperkul­
tur zu treiben. Zwei Schwimmbck: 
ken und andere Sporteinrichtungen 
sind von den Kindern sehr beliebt; 
das beeinflußt bestimmt positiv ih­
re Gesundheit — sie sind kräftig 
und abgehärtet.

Selbstverständlich sind auch die 
Eltern damit zufrieden und danken 
der Sowchoslcitung für solche Sor­
ge um ihre Kinder.

Die Mitarbeiter der Atilchfarmen 
unseres Rayons Martuk haben 3 600 
Tonnen Milch über den Jahresplan 
hinaus an den Staat verkauft. „Sol­
che Resultate erzielten wir zum 
ersten Mal“, sagte der stellvertre­
tende Vorsitzende des Agrar-Indu­
strie-Komplexes Nikolai Serdjuk. 
Zu den besten Milchproduktions- 
kollektiven gehört dasjenige des 
Kirow-Kolchos. wo aer Plan um 
125 Tonnen überboten wurde. Nach 
der Güte der Milchproduktion lie­
gen die Viehzüchter des Kirow- 
Kolchos im Rayon und im Gebiet 
an erster Stelle, Die besten Mel­
kerinnen im Rayon sind Olga \Var- 
kentin. Raissa Götz, Aislu Kiil- 
magambetowa und andere. Auch 
der Jahresplan im Fleischverkauf 
ist erfüllt. Doch die Reserven der 
Steigerung der Produktion 
von Milch und Fleisch sind 
noch groß und reell. Vor allem sind 
es die Schaffung einer stabilen 
Futterbasis, intensive Fütterung 
und Mast der Rinder, gute Arbeits­
organisation in den Farmen. Sc- 
lcktionsarbeit in der Viehzucht.

Alexander QUINDT 
Gebiet Aktjubinsk

Die Kinder 
haben es gut

In der Zcntralsiedlung des Sow­
chos „Kaplanbek" wurde neulich ei­
ne Kinderkombination eröffnet, wo 
380 Kinder der Sowchoswcrktäligcn 
von Liebe und mütterlicher Wärme 
umgeben sind. 21 Erzieherinnen und 
16 Kinderpflegerinnen sorgen hier 
für eine häusliche, gemütliche Atmo­
sphäre. Sachlich und geschickt or­
ganisiert die Leiterin Nadcshda 
Naumann die ganze Arbeit im Kom­
binat. Sic hat viele Sorgen — die 
Kinder müssen die besten Lebens­
mittel erhalten und mit allen nöti­
gen Sachen versorgt sein. 60 Kin­
der der älteren Gruppen besuchen 
unter der Leitung ihrer Erzieherin­
nen Viktoria Schmidt und Valenti­
ne Galwas die Schule und lernen 
nach dem'Programm für Sechsjähri­
ge. Das Kombinat verfügt auch über 
eine reiche Kinderbibliothek.

Die Gesundheit der Kinder ist ein 
besonderes Anliegen der Kombinats-

Gebiet Tschimkent

Jubilare

Karl BERGER

In der ersten Reihe der Ver­
sammelten stehen die glücklichen 
Eltern der kleinen Jubilare. Die 
Väter halten in den Annen liebe­
voll die Neugeborenen, die in die­
sem Jahr — dein Jahr des 70. Jah­
restags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution — als erste das 
Licht der Welt erblickten. Darunter 
ist auch der hundcrtiauscndste 
Bürger der Bergarbeiterstadt Bal­
chasch Amirshan Bekentajew, dem 
eine Gcdenkmcdaille ..ausgehän­
digt“ wird. Seine jungen Ellern 
Aidarshan und Natalia sind glück­
lich. Galina Welk, stellvertretende 
Vorsitzende des Stadtvollzugsko­
mitees, überreicht ihnen den Schlüs­
sel zu einer neuen Zweiraumwoh­
nung. Die Ehepaare Schnieder, Ra­
jew. Bekentajew unterzeichnen sich 
im Personenstandsregister. Ab heu­
te sind ihre Kinder Bürger der 
UdSSR.

In solcher feierlichen Atmosphäre 
verlief neulich in Balchasch die 
Registrierung der Neugeborenen. 
Die große multinationale Familie 
der Einwohner von Balchasch 
nimmt zu.

Woldemar BÜCHNER

Gebiet Dshcskasgan

Glückwunsch
Dieser Tage ist Peter Boldt 60 

Jahre alt geworden. 45 Jahre da­
von ist er Getreidebauer, und seit 
20 Jahren leitet er eine Komsomol­
zen- und Jugendbrigade im Sow­
chos ..Ostrogorski“. Rayon Mari- 
nowka, Gebiet Zelinograd.

Im Namen des Partei-, des Ge- 
wcrkschafts- und des Komsomolko- 
mitecs, der Angehörigen und zahl­
reichen Freunde gratulieren wir 25 
Mechanisatoren der Brigade Boldt 
unserem älteren Freund und Lehr­
meister zu seinem Jubiläum! Wün­
schen ihm weitere Schaffenskraft 
und noch viele fröhliche Tage im 
Kreise seiner Nächsten.

Was liest man in der UdSSR?
Diese Frage läßt sich nach Aus­

wertung von Angaben einer sozio­
logischen Umfrage beantworten, 
die unter mehr als 10 000 Bürgern 
in 43 Städten der UdSSR vorge­
nommen wurde. Wie der sowjetische 
Professor für Soziologie Franz 
Scheregi in einem TASS-Gespräch 
sagte, steht sowjetische und aus­
ländische Klassik der schöngeisti­
gen Literatur an erster Stelle. Be­
sonderes Interesse an fremdsprachi­
ger Literatur dieser Richtung hät­
ten Angehörige der jungen Intelli­
genz und Angestellte.

Rund die Hälfte der sowjetischen 
Bevölkerung liest jeden Tag. Bei 

Ider Jugend macht das Le­
sen dabei im Durchschnitt

dem 
öffent-

zwei Stunden aus. Nach 
gemütlichen Zuhause sind 
liehe Verkehrsmittel zweitwichtigste 
Lescstelle für 40 Prozent der Er­
wachsenen und 25 Prozent der 
Jugendlichen.

Die arbeitende Jugend bevorzugt 
Romane, Krimis, Novellen sowie 
Science-Fiction. Die beliebtesten 
Dichter bei der Jugend sind Alexan­
der Puschkin und Sergej Jessenin.

In den letzten Jahren werden 
aber gewisse negative Tendenzen 
deutlich. Die Leser haben immer 
weniger Interesse für politische Li­
teratur. Auch ökonomische und po­
pulär-wissenschaftliche Literatur 
erfreut sich keiner großen Nachfra­
ge.

Farbenharmonie in Daten
Der M^lc^ und Archnokt Wladi­

mir Krâwez aus Charkow hat die , 
objbktfvén Gesetzmäßigkeiten der 
FäTbcnharmonic in einer exakten 
Formel ausgedrflekt. Auf diesen 
Gedanken brachte ihn die in der 
Natttr bestehende einwandfreie Har­
monie von Farbtönen und Schattie­
rungen upd die» (la^in fehlenden 
Farbenkömbina'tioncn. die vom Men­
schen als unangenehm empfunden 
werden.

Der Maler konstruierte Spezial- 
gerate zur Untersuchung der Spek­
tralcharakteristiken der Farben und 
analysierte mit ihrer Hilfe Tausen­
de in der Natur vorkommendc Ob­
jekte — Landschaften, die Far­
ben von .Tieren, Vögeln, Fischen, 
Schmettérlingert,- Pflanzen und l.Mi- 
ncrallieni Einer isoldhcn Unté'rAsn-

.1 rchung wurden auch Hunderte Mei­
sterwerke der Weltmalerei unter­
zogen.

E$ stellte sich heraus, daß für 
die Harmonie in Natur und Kunst 
die gleichen Gesetze existieren. 
Nafh einer Auswertung der gewon­
nenen Angaben «wnit Hilfe i’ 
Cnmplitcrs stellte W. Krawez 
Modell der Farbcnhafmonic 
Mit Hilfe der Formel kann 
eine unbegrenzt hohe Zahl 
Farbkombinationen finden, die 
Menschen als schön 
men werden.

Eine Ausstellung von Werken 
Wladmir Krawez’, in der Land­
schaften, Stadlmotive und Zeich­
nungen von Denkmälern russischer 
Architektur zu sehen waren, bestä­
tigten die Richtigkeit seiner

eines 
ein 

auf.
man 
von

• vom 
wahrgenom-

Schlußfolgerungen. Der Erfolg der 
Exposition erklärt sich in vieler 
Hinsicht damit, daß alle Arbeiten 
aufgrund der Formeln der Farbhar­
monie entstanden.

„Die Forschungsergebnisse wer­
den bei der Ausbildung künftiger 
Architekten und Malern angewen­
det“, teilte Wladimir Krawez in ei­
nem TASS-Interview mit. „Ich un­
tersuche sie auf die Farbenwahr- 
nchmung, ebenso wie Studen­
ten auf ihr musikalisches Gehör ge­
prüft werden, und entwickle sic. 
Meines Erachtens wird das Modell 
der Farbenharmonie vor allem im 
Design und in der Architektur An­
wendung finden. In Charkow wur­
de das Projekt eines ersten .farben­
freudigen' Wohnkomplexes ausge­
arbeitet."

Seitdem Anna Sleinbrenner (im Bild) die medizinische Fachschule 
solvlert hat, sind mehr als zehn Jahre vergangen. In dieser Zeit ist sie eine 
sachkundige Pharmazeutin geworden, die ihre Erfahrungen großzügig an 
die jungen Fachkräfte der Zelinograder Apotheke Nr. 8 weitergibt. Sie hat 
Sinn für Schöpfertum, was ihr hohe Produktionserfolge erzielen hilft. Anna 
Steinbrenner wurde der Titel „Pharmazeut 1. Qualifikationskategorie" ver­
liehen. Als Vorsitzende der Gruppe der Volkskontrolle überwacht sie auf­
merksam die Qualität der zubereiteten Arzneien.

Foto: Johann Schwarz

ab-

Wertvolles Gemälde 
entdeckt

Das aus der Sammlung des 
Kunstmuseums Potsdam stammen­
de Gemälde „Landschaft mit Christ­
kind und Johannes dem Täufer" 
von Jan Wildens ist jetzt in Mos­
kau entdeckt und an die DDR zu- 
rückgegcbcn worden.

Das um 1630 geschaffene Werk 
des flämischen Malers, das vor 
mehr als 40 Jahren aus der Pots­
damer Kunstsammlung entwendet 
worden war, tauchte bei der Er­
mittlung. eines Wohnungsraubs in 
Moskau wieder auf. Die entdeckte 
Holztafcl wurde dem Moskauer 
Museum für bildende Künste „A. S. 
Puschkin" zur Begutachtung gege­
ben. Dort wurde die Urheberschaft 
des Gemäldes fest gestellt.

(TASS)

neues aus Wissenschaft und Technik

Ältestes Kraftwerk
Georgiens modernisiert

Das Wasserkraftwerk Scmo- 
Awtschal, das älteste in Georgien, 
ist nach einer Rekonstruktion an 
das einheitliche Energieverbundsy­
stem Transkaukasiens angeschlos- 
sen worden. Die Leistung der ur­
sprünglich 1927 in Betrieb genom­
menen Anlage wurde von 12 
42 Megawatt erhöht.

fache erhöht werden. Wie die er­
sten Tests ergaben, kann aus 
schon bekannten Lagerstätten 
Drei- bis Fünffache an Erdöl 
Erdgas gewonnen werden.

Perspektive Form 
der Zusammenarbeit

auf

Für eine gesunde Lebensweise

Mikroorganismen 
in Schwindelhöhe

den 
das
und

Auf den Sportplatz- 
mit ganzer Brigade

Im Sportklub „Phosphorit" von 
Karatau fand die Spartakiade ihren 
Abschluß, an der neben den Arbei­
tern auch die Abtcilungsgewerk- 
schaftsleiter, Sekretäre der Partei- 
und Komsomolkomitees sowie Inge­
nieure und Techniker der Produk­
tionsabschnitte teilnahmen. Ge­
wetteifert wurde in fünf Sportarten: 
Volleyball, Schachspiel , Dambrett, 
Tischtennis 
Mehrkampf.

Interessant 
das Treffen 
schäften der Karatauer Erzgewin­
nungsverwaltung und des Berg­
werks „Aksai“ am Sparlakiadefina- 
le. Als Sieger ging daraus kurz 
vor Schluß des Treffens das Sport- 
lérkollektiv des Bergwerks hervor.

und Sommer-GTO-

und spannend war 
der Volleyball-Mann-

Im GTO-Mehrkampf, an dem 
über 15 Auswahlen teilnahmen, 
siegte das einige Kollektiv der 
Kraftverkehrsabteilung der Berg- 
vcrwaltung „Aksai“ unter Führung 
des Abteilungsleiters B. Tschuma- 
tschcnko.

Bei der Gesamtwertung siegte 
das Kollektiv des Bergwerks „Mo- 
lodjoshny" der Erzgewinnungsver­
waltung Karatau.

Im Bergwerk „Molodjoshny“ 
werden von Jahr zu Jahr Sport­
wettkämpfe unter der Lösung „Die 
ganze Brigade kömmt z'um Sport­
platz“ sowie Betriebsspartakiaden 
in Volleyball, Basketball. Handball, 
Schach und Mini-Fußball veran­
staltet.

Nina EM1CH 
Gebiet Dshambul

Bergarbeiter trugen den
Unter den zehn Männermann­

schaften. die sich um den Stadtpo­
kal in Tischtennis bewarben, trug 
die Auswahl aus der Kalinin-Koh- 
lengrube mit 5 : 3 den Sieg davon. 
Die Zweitbesten waren die Tennis­
spieler aus der Abai-Grube. Den

Sonnabend
Lustige Spiele. Tänze und eine 

Tombola füllten das abwechslungs­
reiche Sonnabendprogramm im Dorf­
klub von Matwejewka, der zweiten 
Abteilung des Sowchos „Konstanti­
nowski". Auf diesem Abend hatte 
jeder die Möglichkeit, sein schöpfe­
risches Können und seine Findig­
keit zu demonstrieren. Die Bestmel­
kerin Tamara Romantschuk erfreute 
ihre Landsleute mit russischen 
Volksliedern, Woldemar Philipp be­
gleitete sie auf dem Bajan.

Um die sinnvolle Freizeitgestal­
tung der jungen Tierzuchten sorgt 
das Komsomolkomitee .den ; Sow- 
chosabteilung mit der jungen Klub­
leiterin Lydia Sterke! und den Mit­
gliedern des Frauenrates Swetlana 
Aab. Emma Kindsvater pnd Lud- 

’ milla Sawtschenko,

Wie langjährige Untersuchungen 
oberer Schichten der Atmosphäre 
ergaben, können Mikroorganismen 
auch in einer Höhe von 84 Kilo­
metern leben. Die von Wissen­
schaftlern unter Leitung des Aka­
demiemitglieds Alexander Imsche- 
nezki entdeckten Mikroben über­
stehen Temperaturen bis minus 200 
Grad Celsius 
Wasserentzug. 
Wissenschaftler 
Lebewesen nur 
zehn bis zwölf 
fähig sind.

und vollständigen
Bisher waren die 

der Ateinung, daß 
in einer Höhe von
Kilometern lebcns-

Computer sucht nach 
Erdöl und Erdgas

Eugen KUCHLER
Gebiet Koktschctaw

Sieg davon
• * A/ir t, U,| r-n f| r; < * f-
dritten Preis gqvypnnen wicdcr.unv, bejm Sporlmeister aus der Produk- 
die Kumpel aus^.d^p Kohlenyy.crls ,Jionsvercinigung „Karagandaugol" 
Tschiirubai-Nurinskfija. . ‘ Wladimir Pawlow. Der dritte Preis-

Auch bei der ÈirizelWertung wa-,_ träger: wurde Sergej Witrinum, 
ren die Bergarbeiter auf der Höhe: . Schüler des Bergbautechnikums. 
Viktor Mamontow’ aus der AKai-^.. Tatjana BAUER
Grube war der erste; er gewann Gebiet Karaganda

Entfesselte Naturgewalt durch- 
und

Vor einiger Zeit brachte das 
Fernsehen eine Reportage über den 
Ausbruch ” " 
tschatka. 
nismäßig 
das ein 
Wie tief _____  ___ __ ____
Naturkatastrophe die Augenzeugen 
beeindruckt gewesen sein, die sich 
während des Ausbruchs in der Nähe 
des Vulkans befunden hatten.

Der industrielle Fortschritt der 
Menschheit hat die Erscheinungs­
formen der verschiedenen Naturge- 
walten gewissermaßen in den 
Schatten der wissenschaftlich-tech­
nischen Errungenschaften unseres 
Jahrhunderts gestellt. Und dennoch 
dringen die Urgewalten der Natur 
immer wieder stürmisch und furcht­
gebietend in unseren Alltag ein — 
ob das nun ein Taifun in der Süd­
see, ein Erdbeben in Mexiko, eine 
Überschwemmung oder ein Vulkan­
ausbruch in Indien ist. Und dann 
werden die Menschen plötzlich auf 
unerwartete Weise mit der Natur 
konfrontiert, nicht mit der gewohn­
ten, ruhigen und harmonischen Na­
tur, die wir so dreist und mitunter 
unbedacht umgestalten, sondern mit 
der Natur, die ihre Fesseln ge­
sprengt hat.

Einmal war es auch mir besehje­
den gewesen, solch ein entfesseltes 
Element aus unmittelbarer Nähe zu 
beobachten. Seitdem sind schon 
mehrere Jahre verstrichen, doch die 
Ereignisse jener Tage stehen nach 
wie vor mit erstaunlicher Lebhaftig­
keit vor meinen Augen.

Das geschah an einem heißen Ju­
litag in einer der Gebirgsschluchten 
des Nördlichen Tienschan, nicht all­
zuweit entfernt von der Millionen­
stadt Alma-Ata. Ich hatte unsere 
einsame Vogelwarte im Hochgebir­
ge verlassen und diese Schlucht 
ayfgesucht. um ein Pärchen der 
scheuen und seltenen Pfcifdrosscln. 
deren Nest ich kürzlich hier ent­
deckt hatte, beim Brutgeschäft zu 
belauschen.

Wie üblich hatte ich meinen Bc- 
obachtungsposten auf einem hohen 
steilen Felsen bezogen, der fast

eines Vulkans auf Kam- 
Selbst auf dem verhalt- 
kleinen Bildschirm war 
ergreifendes Schauspiel, 
mußten also von dieser

senkrecht vom Ufer eines stürmi­
schen Wildbaches in die Höhe stieg. 
Mir gegenüber befand sich am 
deren Ufer des Baches etwa 
Meter über den Stromschnellen 
schäumenden Wildwassers in 
Nische einer steilen Felswand 
Nest der Pfeifdrosseln. Ich hatte 
es mir eben hinter einem dichten 
Berberitzenstrauch, der mich vor 
den Augen der Pfeifdrosseln ver­
barg, bequem gemacht, als weit 
oben, dort, wo die Schlucht ihren 
Ursprung nahm, ein sonderbares 
hohles Sausen ertönte, gepaart mit 
einem fernen unklaren Getöse, wie, 
wenn ein schwerer Güterzug heran­
rolle, bloß daß dieses Sausen dut- 
zendmal stärker war. Das Geräusch 
wuchs mit jedem Augenblick an 
und nahte mit rasender Geschwin­
digkeit. Auf einmal schoß hinter der 
nächsten Biegung der Schlucht ei­
ne über zehn Meter hohe erdfahle 
Woge hervor und stürzte sich 
atemberaubender Schnelle 
Schlucht hinunter. Das war 
Murel

Je näher sich die Schlamm- 
Schuttwoge wälzte, desto heftiger 
begann der Felsen zu beben, den 
ich erklommen hatte. Die Mure jag­
te ein „Luftkissen" vor sich her, 
das, den penetranten Geruch flüssi­
gen Schlammes ausströmend, mit 
brutaler Gewalt das Gebüsch zur 
Erde niederdrückte, das Gras samt 
Wurzeln ausraufte, die Uferkiescl 
und den Sand wegfegte. Wie phan­
tastische Eisberge trieben im Strom 
riesige Felsenbrocken. Die mächti­
gen Stämme uralter Tannen mit ab­
gebrochenen Ästen und zerfetzter 
Rinde tauchten aus dem Schlamm­
strom auf, als wären es sagenhafte 
Ungetüme oder Saurier aus der Ur­
zeit, und verschwanden gleich dar­
auf wieder in seinen Tiefen. Wenn 
diese Baumriesen an ein Hindernis 
prallten, schnellten sic gleich ver­
spielten Delphinen aus dem Strom 
und zerknickten wie Streichhölzer, 
mit unheimlicher Gewalt an die 
Felscnwände geschleudert.

Direkt mir gegenüber beschrieb 
das Flußbett einen scharfen Bogen.

an­
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das

mit 
die 

eine

und

Ehe der Schlamm- und Schuttstrom 
seine Richtung änderte, prallte er 
hier gegen einen hohen Felsen und 
brandete beinahe zu dessen Gipfel 
empor. Bereits nach dem ersten An­
sturm der Mure war der Felsen 
über und über mit Schlamm be­
spritzt, doch nun folgte das Bom­
bardement mit „schweren Geschos­
sen": die gewaltigen Fclscnbrockcn, 
die nicht ganz so schnell wie die 
kleineren Steine und Baumstämme 
\om Strom mitgerissen wurden, 
krachten'mit ungeheurer Wucht ge­
gen den Felsen. Dichte Wölkchen 
feinen grauen Gesteinsstaubs ball­
ten sich in der Luft über dieser 
Stelle zusammen. Bei jedem beson­
ders heftigen Anprall stoben Fun­
ken auseinander und durchzuckten 
den Staub wie der Blitz — eine 
Gewitterwolke. Der Felsen bebte, 
und die Gesteinsbrocken zerschell­
ten in Stücke, von denen viele so 
groß wie ein Auto waren.

Doch allmählich verminderte sich 
das Getöse, die Geschwindigkeit des 
Stromes wurde geringer und nach 
ein paar Augenblicken kam er voll­
ends zum Stillstand. Auf einmal 
war es fast unheimlich still ge­
worden. Lediglich ein kleines Bäch­
lein, das sich aus einer Neben­
schlucht ins Flußbett ergoß, plät­
scherte leise. Die Schlamm- und 
Sandmasse der Mure -war dermaßen 
feslgepreßt, daß das reine Wasser 
des Bächleins zunächst auf deren 
Oberfläche dahinfloß und sich erst 
nach einiger Zeit mit dem Schlamm 
vermischte. Es verging eine halbe 
Minute, höchstens eine ganze, und 
wieder ertönte in der Ferne ein un­
klares Geräusch. Mit Windesschncl- 
le wuchs es an. breitete sich aus 
und erfüllte alles ringsum mit 
ohrenbetäubendem Getöse: das 
Schauspiel wiederholte sichl Auf 
solche Welse folgte ein Schlitt- 
und Schlammwall dem anderen in 
einem Zeitabsland von etwa einer 
Minute, und dies im Laufe vieler 
Stunden!

Nach einem dieser Schlamm- und 
Gesteinswälle, als die Macht des 
Murenstromes schon abzuflauen bc-

gann, stieß wj'eder ein riesiger 
Gesteinsbrocken an den Felsen, zer­
splitterte aber dabei nicht, sondern 
hüpfte wie ein leichter Ball zur Sei­
te, klatschte in den Schlammstrom 
und wurde langsam zur engsten 
Stelle der Schlucht geschleppt, wo 
er zwischen den Felswänden stek- 
kenblicb. Ich dachte, der nächste 
Murenwall werde den Steinblock 
weiterschleppcn oder gar zertrüm­
mern, doch dies geschah nicht — 
im Gegenteil, cr wurde immer fe­
ster zwischen die Felswände ge­
klemmt. Es bildete sich eine Art 
von Sprungschanze, von welcher 
der Schlämmstrom in weitem Bo­
gen aus einer Höhe von etwa sie­
ben Metern hinabstürzte.

...Dieses ergreifende Schauspiel 
hatte mich in seinen Bann gezogen. 
Die entfesselte Urgewalt der Mure 
flößte mir ein gemischtes Gefühl 
von Grauen und Entzücken ein. Ich 
blieb über vier Stunden lang auf 
meinem Beohachtungsposlcn sitzen; 
der Abend dämmerte bereits, doch 
der Niedergang der Mure dauerte 
an. Später erfuhr ich, daß die ge­
waltigste Woge nachts, 12 Stunden 
nach der ersten, durch die Schlucht 
gestürmt war.

Am nächsten Tag begab ich mich 
mit mehreren anderen Bewohnern 
unserer Vogelwarte ins Quellgfbict 
des Baches, durch dessen Bett der 
Schlamm- und ^Schutlâtrom, gerast 
war.’ Wir wollten erkunden, wo und 
wie die Mure, entstanden war.

Unterwegs sahen wir Steilhänge, 
von denen Hunderte, ja Tausende 
Kubikmeter Erdreich herabgespült 
worden waren und zusammen mit 
der Erde auch die Waldungen, die 
diese Gebirgshänge, wo nun die 
Sturzwände wie schreck liehe 
schwarze Wunden klafften, früher 
bedeckt halten. .‘Augenscheinlich 
hatte der Murenstrom den Fuß der 
Hänge so lange unterspült, bis ein 
Bergrutsch entstand und die viele 
Tonnen schweren Erd- und Felsen­
massen ins Flußbett hinabstürzten. 
Im Ergebnis wurde die Schlucht für 
einige Zelt abgeriegelt und die Mu­
re geriet ins Stocken. Doch das

schnell steigende Wasser i 
brach sehr bald diese Hürde 
ein verheerender Strom von Erde, 
Sand, Gestein, Schlamm und 
wurzelten Baumricsen raste talab­
wärts. alles auf seinem Wege fort­
fegend.

Das ist lediglich meine Vermu­
tung, doch kann ich keine andere 
Erklärung dafür finden, warum die 
Mure nicht ununterbrochen, sondern 
in Form von mächtigen Wogen nie­
dergegangen war.

In der alpinen Zone, dem höher- 
gelegenen Teil der Schlucht, waren 
ihre Hänge weniger steil, sie er 
weiterte sich zusehends und lief 
endlich in ein kolossales Kar aus 
Von drei Seiten war diese gewalti­
ge Mulde durch steile hohe Ge­
birgskämme eingeengt. Im südli­
chen Teil des Kars hatte sich zwi­
schen dem Gletscher und der Mo­
räne ein recht ansehnlicher See ge­
bildet. Als wir näher herankamen, 
erblickten wir eine gewaltige Bre­
sche in der Moräne. Die Ränder der 
Bresche hatten eine Höhe von min­
destens 15 in. Wir untersuchten die 
Stelle des Durchbruchs und stellten 
mit Erstaunen fest, daß die Moräne 
nicht nur aus aufeinandergetürmlcn 
Rollsteinen und Glazialgeschiehc 
bestand, wie es aus einiger Entfer­
nung scheinen mochte Die Wände 
der Bresche erinnerten an Blätter­
gebäck. Die Gesteins-, Schottcr- 
und Sandmasse war von mächtigen, 
mehrere Akter starken schmutzig- 
grauen Eisadern durchzogen. Vom 
See selbst, der seine Wassermas- 
s$n in die Schlucht ergosScn hatte, 
war bloß eine große seichte Lache 
trüben-Wassers übriggeblieben, das 
sich als kleines harmlose? • Rinnsal 
durch die Bresche schlängelte. 
Überhaupt sprach hier oben fast 
nichts davon, was sich gestern in 
der Schlucht abgespielt halte. Wahr­
scheinlich war die Naturgewalt hier 
auf dem flachen Gelände gar nicht 
so respektgebietend gewesen. Erst 
tiefer unten, in der steilen Schlucht, 
wo sich die Geschwindigkeit des 
Schlamm, und Schuttstroms mit je­
dem Augenblick steigerte, verwan­
delte er sich, angeschwollen von 
Lehm, Geröll und Baumstämmen, 
die er in seinem rasenden Lauf mit­
riß, in eine furchtbare Gewalt...

Ralf PFEFFER.
Zoologe

ent-

Wissenscliaftler aus dem Moskau­
er Institut für Erdöl und Erdgas 
haben, ohne ihre Laboratorien zu 
verlassen, in verschiedenen Gebieten 
der Sowjetunion neun Vorkommen 
an wertvollen Kohlenwasserstoffen 
entdeckt. Zum erstenmal in der 
Weltpraxis automatisierten sie mit 
Hilfe von Computern das Abfangen 
von seismischen Signalen, die auf 
Ansammlungen von Erdöl und Erd­
gas im Erdinnem hinweisen.

Der Computer analysierte aufs 
neue die aus dem Archiv des Insti­
tuts stammenden Seismogramrpe 
verschiedener Gebiete des Landes 
und entdeckte dabei das, was den 
Spezialisten seinerzeit entgangen 
war. Infolgedessen wurde eine lan­
ge Liste von Orten aufgestellt, wo 
Erkundungen angestellt werden 
sollten.

„Geophysiker haben im Boden 
nicht Kohlenwasserstoffe, sondern 
ihre .Gefäße' gesucht, die sich nicht 
selten als leer erwiesen“, sagte der 
Prorektor des Instituts, Anatoli 
Dmitrijewski. „Unsere Aufgabe be­
stand darin, gezielt eben nach 
Erdöl und Erdgas zu suchen. Der 
Einsatz einer EDV-Anlage gestattet 
es, in diese .Gefäße' einen Blick 
vor den Bohrarbeiten zu werfen. 
Der Fündigkeitskoeffizient bei Er­
kundungsbohrungen kann bei der 
computertcchnischcn Auswertung 
von Seismogrammcn auf das Drei­

In der UdSSR hat man mit der 
Einrichtung von 20 zwischenzweig­
lichen wissenschaftlich-technischen 
Komplexen — eine neue Form der 
Zusammenarbeit von Wissenschaft­
lern und Produktionsarbeitern — 
begonnen. Es ist geplant, mit Hilfe 
dieser Komplexe die übcrlcitungs- 
termine für wissenschaftliche Ent­
deckungen um die Hälfte zu verrin­
gern. Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit jeder Vereinigung stehen 
die besonders wichtigen und ver­
antwortungsvollen Richtungen des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts wie die Festkörperphysik, 
Laser, neue Konstruktionsmateria­
lien, die Biotechnologie. Die Kom­
plexe werden jene Form der Verei­
nigung der Bemühungen sein, die 
es gestatten wird, den wichtigsten 
Richtungen der Entwicklung der 
Wissenschaft zu einem Durchbruch 
zu verhelfen und einen Aufschwung 
der gesamten Wirtschaft des Lan­
des zu erzielen.

Diese Idee hat sich in der Ukrai­
ne bewährt, wo auf der Basis des 
Instituts für Elektroschweißung der 
AdW der UdSSR unter Leitung des 
Akademiemitglieds B. Paton der er­
ste zwischenzweigliche wissen­
schaftlich-technische Komplex gebil­
det wurde. Er sichert den optima­
len Durchlauf einer wissenschaft­
lichen Idee von der Entwicklung 
bis zur Serienproduktion von Er­
zeugnissen. Nach dessen Muster 
wurden Komplexe in Sibirien ein­
gerichtet.

Nach Ansicht des Wissenschaft­
lers sind die Erfolge des zwischen­
zweiglichen wissenschaftlich-techni­
schen Komplexes „Katalysator“ be­
sonders beachtlich. Zur Zeit werden 
bis zu 80 Prozent der Erzeugnisse 
der chemischen Betriebe mit Hilfe 
von Katalysatoren hergestellt. Die 
14 Organisationen, die die Institute 
und Werke Sibiriens mit einschlie­
ßen, prüfen in der Praxis die neuen 
Katalysatoren und überleiten diese 
in die Industrie. Einer davon für 
die Polymerisation von Äthylen soll 
in 33 Betrieben des Landes produk­
tionswirksam gemacht werden.

Der Komplex „Technologische La­
ser" wird acht Institute und Be­
triebe zusammcnschließen. die sich 
mit dem Einsatz von wirtschaft­
lichen Laseranlagen zum Schneiden, 
Bearbeiten und Verfestigen von Me­
tallen in entstehenden Kombinaten 
beschäftigen.
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